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Wilsons Antwort an Hertling nnd Czernin

oooo

Washington, 12. Febr . (Nicht amtlich .) Präsident
Wilson hat sich gestern mit einer Botschaft an den Kon¬
greß gewendet , in der er auf bie Reden des Reichskanzlers
Grafen H e r : l i n g und des Grafen C z e r n i n eingeht .
Wilson sagte u . a. : Die Vereinigten Staaten werden gegen
einen geflickten Frieden krampfhaft Wider¬
stand leisten . Die deutschen Heerstaaten sind ' die
einzigen Elemente des Hindernisses für den Weltftie-
den . Er zog einen Vergleich zwischen den Reden Hext -
lings und Czernins . Er findet Hertlings Erklärungen
unklar und erbittert , die Czernins freundlich . Czernin
scheint die für die Basis des Friedens unerläßlichen Eie
ment? deutlich erkannt zu haben und versucht es nicht, sie , zy
verschleiern. Er fügt hinzu , daß Czernin vermutlich viel
weiter gegangen wäre, wenn er nicht daran gehindert
wäre und zwar durch die Bundesgenossen , die ihm im Wege
standen und durch die ö st e r r e i f i s ch e A b h ä n g i g k e i
v o n D e u i s ch l a n d . Der Präsident wiederholte , daß die
Vereinigten Staaten ihre ganze Kapazität in den Krieg hin-
cmwerfen werden . Graf Hertlings Antwort ist , da:
muß ick sagen, sehr vage -und sehr verwirrend . Sie
ist voll von doppelsinnigen Phrasen und - es ist
n i ch t k l a r , wohin er damit will .

' Sie enthält einen ga n janderen Geist als Czernins Rede. Er bezweckt,
wahrscheinlich die entgegengesetzten Ziele und . befestigt zu mei¬
nem Bedauern viel mehr den ungünstigen Eindruck ,
den die Unterhandlungen in Brest -Litowsk auf uns , gemacht
hoben, als daß er diesen Eindruck verbessern würde . Seine
Besprechungen über die Annahme unserer allgemeinen Prin
zipien führen zu einer drastischen Schlußfolgerung. Er wer»
gcrt sich , bestimmte Punkte anzugeben , die die Verwirk
lichung erner definitiven Lösung herheiführen müssen.

Es muß für jeden , der versteht was diefer Krieg in der
Denkungsart der Welt zustande gebracht hat , klar fein , daß
kein allgemeiner Friede, kein Friede, der den ungeheuren
Opfern dieser 3 Jahre, entspricht , auf diese Weise zustande
gebracht werden kann. Tie Methode , die der deutsche Reichst
kanzler vorfchlägt , ist die Methode des Wiener Kon -
g r e s s e s .

'Wir wollen und/ können darauf nicht zurück
gehen. Was jetzt auf dem Spiele steht, ist der Welt¬
friede , wonach wir streben, eine internationale Ordnung ,
die auf breiter Basis von Recht und Gerechtigkeit aufgeba -ut
würde .

Ist es möglich , daß er so ganz die Reichs,fagsrefoIu
rion vom 19. Juli vergessen hat , oder dachte er absichtlich
nicht daran ? Darin wird über die Bedingungen eines all¬
gemeinen Friedens gesprochen , aber nicht von Ueber-
eiirkommen von Staat zu Staat.

Verficht Graf Hertling nicht , daß er vor dem Ge¬
richtshof der Menschheit steht, wo alle Menschen
darüber ein Urteil Wen, was jeder Staatsmann , gleichgültig
von welcher Nation über die Zwistigkeiten in diesem Streite)
der sich bis zum letzten Teil der Welt ausgedehnt hat , spricht.

In der Reichstagsresolution vom Juli wird
dieser Gerichtshof selbst mit warmer Freude ausgenommen.
Es sollen keine Annexionen vorgenommen , und
keine Kriegsentschädigungen gezahlt werden.
Die Völker sollten nicht durch eine nationale Konferenz, oder
durch ein Uebereinkommen mit den Rivalen und Gegnern , von
der einen Herrschaft unter die andere kommen. Die natio¬
nalen Wünsche müssen respektiert werden, die Völ¬
ker dürfen nur nach ihrem eigenen Gutdünfen
regiert werden . Selbstbestimmung ist keine Frage ,
sie ist eine grundlegende Forderung , die der Staatsmann künf¬
tighin nicht ohne Gefahr vernachlässigen kann. Amerika hat
nicht den Wunsch , sich in europäische Angelegenheiten zu mischen
oder als arbiter mundi in europäischen territorialen ZwWg-
keiten aufzutreten . Amerika hat sich in diesen Krieg gemengt,
weil es zum Genossen der Leiden und der unwür¬
digen Behandlung gemacht worden ist, die die mill -
torlschen Herren in Deutschland gegen den Frie¬
den und die Sicherheit der Menschheit unternommen haben./

Die Friedensbedingungen werden die Bereinig¬
ten Staaten ebensoviel angehen wie jeder anderen Nation, der
eme leitende Rolle in der gesamten Kultur zugewiesen worden
sit. Amerika sicht keinen Weg zum Frieden , bchor.
die Ursachen des Krieges entfernt und eine Wiederho¬
lung so gut wie unmöglich gemacht worden ist.

Graf Czernin scheint einen klaren Blick über die fun¬
damentalen Elemente des Friedens zu haben,
doch scheint er sie verdunkeln zu wollen.

Die Prinzipien , die beim Friedensschlpß an -
Sewandt werden müssen , find:

1. daß jeder Teil der definitiven Lösung basiert fein muß
'

auf der Gerechtigkeit jedes einzelnen Falles '
und auf einer anderen derartigen Regelung , die die meisten
Chancen für einen dauerhaften Frieden bietet :

2. daß die Völker und Provinzen nicht von einem Für¬
st en an einen anderen Fürsten übergeben werden . kön¬

nen , als ob sie nichts anderes wären, als Bauern in einem
Schachspiel ;

3. jede territoriale Regelung , die in Betracht
kommt, muß getroffen werden im Interesse und zum Vorteil
des betreffenden Volkes und nicht im Interesse der Regelung
oder des Verhaltens der einander bekämpfenden Staaten.

Ein, allgemeiner Friede auf derartiger
Basis kann sofort besprochen werden. Aber bis dahin
können wir nichts anderes tun. als weiter kämpfen . So wie
wir die Situation kennen, werden diese Prinzipien als fun¬
damentale Grundlagen überall angenommen mit
Ausnahme von den Wortführern der militärischen
und annexionistischen Partei in Deutschland .
Wenn sie irgendwo anders abgelchnt worden wären , dann wä¬
ren diejenigen , die sie ablehnten, nicht zahlreich oder nicht ein¬
flußreich genug , um ihre Stimme hören zu lassen . Der tra¬
gische Umstand , daß diese Partei in Deutschland öf¬
fentlich ' bereit und imstande ist, Millionen Männer in den
Krieg zu Hetzen , um das zu verhindern , was die gesamte
Welt jetzt als wesentlich anerkannt .

Ich dürfte die Gefühle des Volkes der Vereinigten Staaten
nicht richtig wiedcrgeben, wenn ich nicht wiederholte, daß wir
nicht uni einer Kleinigkeit willen in den Krieg gezogen sind,
und daß wir von dem eingeichlagenen Kurse nicht zurückkehren
wollen. Unsere Hilfsquellen sind teilweise mobi¬
lisiert und wir werden nicht ruhen , bevor sie ganz mobi¬
lisiert sind . Unsere Armee geht sckmell an dre Front und wir
werden dafür Sorge tragen , daß sie noch serieller dahin trans¬
portiert wird . Unsere ganze Kraft und ' Ünser ganzer
Wille müssen in d' esem Befreiungskrieg angespannt
werden , Befreiung von Bedrohung und von Versuchen , eigen¬
nütziger Gruppen autokra t ischer Mona -rcken., sich die
Oberherrschaft der Welt anzumaßen.

Wie groß auch die Schwierigkeiten sind und wenn auch vor¬
übergehend Verzögerungen eintreten können, wir sinh un¬
besiegbar in unse -rer Macht und wir können uns un¬
ter keinen Umständen damit zufrieden geben , in einer Welt
zu leben, die von der Gewalt beherrscht wich .

Ich hoffe , daß es nötig für mich sein wird , zu sagen ,
daß kein Wort, das ich ausgesprochen habe , als Trobung
gedeutet werden ' olle . Das wäre mit unserem Dolksgeist
unvereinbar . Ich habe nur deshalb so gesprochen , damit die
ganze Welt den Geist Amerikas kennen lernt , daß
die Leute wissen , daß uw'ere Begeisterung und SeMrcgierung
kein leerer Schall ist , sondern eine Begeisterung
die , nachdem sie einmal geweckt sit , befriedigt werden muß .

Die Macht der Vereinigten Staaten bedroht kein Volk und
keinen Staat und wird niemals zu aggressiven Zwecken , zu
Gebietsansdehnungen oder zu egoistischen Zwecken verwendet
werden , denn sie entstand durch Freiheit und sicht nur im
Dienste der Freiheit .

In

Mosel Artillerie- und Mmenkampf , der sich heute Morgen
besonders in der Gegend von R e m e n a u v i l l e verstärkte .

Oestlicher Kriegschauplatz. Die militärische Lage ist an de :
Front gegenüber den Großrussen und Rumänen un¬
verändert . ,

. Italienische Front . Auf der Hochfläche der Sieben (se¬
in e i ,i f. e n tagsüber lebhafter Feuerkampf . In örtlichen An¬
griffen säuberten österreichisch -ungarische Truppen feindsiche
Stützpunkte am Südhange des S a s s o - R o s s o und nahmen
dabei 6 Offiziere und 170 Mann gefangen.

Von der mazedonischen Front nichts Neues .
Der 1. Gcrreralauartiermeister: Ludendorff .

*

Leftmk!Nch-mtzirischer AzerierlU
WTÄ. Wien, 12 . Febr. (Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart :
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und im Gebiets

des Monte Aiolone lebhafte Artillerietätigkeit . Nördlich Val
Stagna warfen unsere Truppen den Gegner aus seinen Stel¬
lungen . Hierbei wurden 6 Offiziere und 170 Mann gefangen
eingebracht .

Der Chef de » Generalft, » ».

Deutsche Entgegnung .
der Norddeutschen Allgemeinen Zei¬

tung " wird gesagt : Der neue Ton in den Aeßemngen des
Präsidenten der Vereinigten Staaten sei entschieden ein Fort¬
schritt . Deshalb biete die Botschaft jedoch nichts Neues.
Nicht w i r und unsere Bundesgenossen sind cs , die dem Frie¬
den Hindernisse bereiten , sondern die eigenen Bundes¬
genossen Wilsons . Herr Wilson muß sich zuerst an
seine Bundesgenossen wenden, um sie für seine
Prinzipien gewinnen , von denen sie bisher nichts
w i s s e n w o l l t e n . Es wäre zu wünschen , wenn Präsident
Wilson, der angeblich nicht den Wunsch hegt , sich in europäische
Angelegenheiten zu mischen , oder als Weltschiedsrichter in
europäischen territorialen Zwistigkeiten aufzutreten , sich im
Laufe der Zeit wieder rückhaltlos zu dem früher von den Ver¬
einigten Staaten als geheiligt angesehenen Grundsatz der
Nonros-Toktrin bekennen würde. Bisher laufen seine Vor¬
schläge auf nichts anders hinaus, als die W e l t z u e i n e m
angelsächsischen Frieden zu zwingen . Das
würde kein dauernder Frieden, , sondern eine Tyrannei -
herrschaft Englands und der Vereinigten Staa -
ten bedeuten .

Kriegsnachrichten .
Vmlschch T«vderltzl.

WTB . Großes Hauptquartier, 12 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. An vielen Stellen der Front

ArtillerietätigkeU .' Jnfanterieabteilungen führten südlich von s
St . Quentin und auf dem östlichen Massufer , am '
Courier ? swalde erfolgreiche

' 1Erkundungen durch und
machten dabei Gefangene. — ZwiMn Flirev und der -

Beratungen im Grotzen Hauptquartier.
B e r l i « , 12. Febr. Ter Reichskanzler Graf H e r t l i « g

und der Staatssekretär des Auswärtigen , _
Herr von Kühl¬

mann , sind heute vormittag in das G r oß r H a u p t q u a r-
t i e r abgereist, um dort mit dem Kaiser und dem General -
feldmarschall von Hiudenburg über die Lage zu berate«,
die sich aus den Trotzkyschen Erklärungen und dem
Abbruch der Verhandlungen von Brest - Litowsk ergeben
hat und über die Maßnahmen , die angesichts dieser Lage
von feite« der Verbündeten zu ergreifen sind .

Abreise von Brest-Litowsk .
Berlin , 12, Febr , Gestern abend sind die deutschen Un¬

terhändler mit deni Staatssekretär v . K ü h l m a n n an der
Spitze imd die bulgarischen Delegierten mit Ministerpräsi¬
dent R a d o s l a w o w von Brest-Litowsk nach Berlin
abaereist , wo sic heute eintreffen . Graf Czernin und seine

Mitarbeiter haben sich ebenfalls gestern abend von Brest -
Litowsk nach Wien begeben .

Berlin , 12 . Febr . (Privattelegrainm .) Es ist wahrschein¬
lich , daß auch T r o tz k

'
y auf dem Wege nach Petersburg ist .

Damit dürfte die historische Rolle , die Brest - Litowsk
einige Zeit gespielt hat, für absehbare Zeit ausgespielt sein.

Fliegerangriff auf Offeuburg,
Karlsruhe , 12. Febr. , (WTB. Amtlich .) Heute be¬

warfen in den Mittagsstunden feindliche Flieger i»e
offene Stadt Offenburg mit mehreren Bombe «.
Personen wurden nicht verletzt; militärischer Schaden ist nicht
enfftanden , dagegen einiger sonsüger Sachschaden .

Die neuesten Versenkungen.
Berlin , 11 . Febr . (Amtlich . ) Im östlichen Teile des Aermel -

kanalS und an der enqlffchen Westküste vernichteten unsere tt »
Boote 18 00 0 B . -R . - T . feindlichen Handelsschiffsraums . Me
Schiffe mit Ausnahme eine in Ballast fahrenden waren beladen .
Ein etwa 5600 B .-R . -T . großer Dampfer wurde aus einem Ge -
teitzug heranSgeschossen . Ein anderer , alleinfahrender Dampfer
von mindestens 6000 B . - R . - T . wurde trotz starker Bedeckung ver¬
senkt , Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Frirdensfreude in Bulgarien.
WDö . Sofia, 11 . Febr. (Nicht amtlich .) Butz . Tel.-Ag .

Gestern teilte der stellvertretende Ministerpräsident Pe¬
sch e o f f der Sobranje ein Depesche mit, in der Minffterpräsi-
dent Radoslawow , das Haupt der bulgarischen Delegation, bei
den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk, dem Kabinett
von der russischen Erklärung über die Beendigung des Krie¬
ges mit dem Vierbunde und der vollständigen Demobilisierung
der russischen Streitkräfte an allen Fronten Kenntnis gibt mck
seine Glückwünsche für die Regierung und das bulgarische Volk
anläßlich des mit Rußland emgetretenen Friedens ausdrückt .
Die Verlesung dieser Depesche wurde mit einem Beifallssturm
auf allen Bäken ausgenommen . Die Sobranje beschloß fob-,
dann , die Sitzung zu Ehren des Friedens aufzuheben .

Das Verhältnis Der lfchlands zur
Petersburger Rsiierung .

Berlin , 13. Febr. Wie dem „Berliner Läkalanzciger"
von unterrichteter Seite aus Wien mitgeteilt wird, hat
Trotzky den Friedenszustand einseitig «klärt. Eine
Gegenerklänrng der Mittelmächte könne nicht erfotzen. Solange
die Unsicherheit in Rußland fortdauere und Rußland sein Ver¬
halten gegen die Ukraine und Finnland fortsetze, bleibe es
beidem gegenwärtige « Zustand .
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3HrM znill öozialWgesez.
Von Wilhelm Blos .

Jawohl — zurück zum Sozialistengesetz ! Das ist der
eigentliche Inhalt des ganzen Rummels, der unter dem Na¬
men der „Vaterlandspartei" gegenwärtig vor sich geht . Die
Politischen Brandstifter , die jetzt überall zuin Vorschein kom¬
men . versuchen zwar die Komödie sortzusetzen. hinter der sie
anfangs ihr Treiben verbargen und mit dem sie Las gute
deutsche Volk über den eigentlichen Charakter und Zweck des
ganzen Spektakels täuschen wollten. Sie reden immer noch
davon , daß er mit mnerpolitischen Angelegenheiten nichts zu
tun hätte . Aber diese demagogischen Künste halten nichts mehr
vor und es wird offenbar , daß es sich weit weniger um dt«
Zukum't von Flandern, Lithauen, Kurland und Polen handelt ,als um einen Feldzug g « gen die Sozialdemokra¬tie . Die bisherigen Mißerfolge der Vaterlaikdspartei , in der
sich alle reaktionären Elemente Deutschlands „gesammelt " ha¬
ben, und die Aussichtslosigkeit dieser neuen „Sammelpolitik'
haben die Heißsporne der Reaktion in «ine solche Wut versetzt,
daß sie schier platzen möchten . Deuffchland hallt Wieder von
blutigen und brutalen Drohungen. In Stuttgart brülltrn
einer Versammlung der Vaterlandspartei ein Ueberpatriot -
inan müsse die Reichstagsmehrheit aufhängen und die Ver -
iammlung zollt ihnr begeisterten Beifall ; die ostelbischen. Jun-
ker Wangenheim und Oldenburg - Januschau
reden öffentlich vom Erschießen der Elemente, die ihnen nicht
gefallen und die „Kreuzzeitung " fordert in demselben
Stil , wie sie 1849 das Blut Kinkels gefordert hat. das Blut
von Ebert und Scheidemann . Wahrhaftig , so schlimm
war es vor vierzig Jahren nicht, als man dem deutschen Volke
vorgetäuscht hatte, die Sozialdemokratie habe die „ moralische
Verantwortlichkeit" für die beiden Attentate auf den alten Kai-
ier Wilhelm I. zu tragen. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung"

schrieb damals: „ Was das Eilen nicht heilt, heilt das
Feuer ! " Aber damit war auch der Höhepunkt des Rummels
von damals erreicht. Zu Drohungen mit Erschießen und Aus¬
hängen hat man sich damals kaum verstiegen .

Aber um was handelt es sich denn ? Allerdings um die
„heiligsten Güter" der Kraut - und Schlotjunker , um die Aus-
beutungs- und Unterörückungsfreiheit . Das Dreiklassenwähl -
gasetz soll abgeschafft werden und cs wird abgeschafft werden
trotz aller Verschleppungsversuche ; der § 153 der Gewerbeord¬
nung soll fallen und er wird fallen . Diese Aussichten steigern
die Wut der Reaktionäre zug Sinnlosigkeit. Zwar ist die Not¬
wendigkeit der in Rede stehenden Reformen von Oben herab
zugestanden und dort ihre Durchführung in die Hand genom¬
men worden . Aber wer da glaubt , das könnte das Reformwerk
bei Schlot- und Krautjunker sanktionieren . der befindet sich ln
einem schweren Irrtum. In blinder Wut schlagen sie auf die
Sozialdemokratie, weil diese das Reformwerk angeregt und ge¬
fördert hat ; wen sie noch sonst damit treffen wollen, darüber
wird kaum Jemand im Zweifel sein. Die Sozialdemokratie , die
im Kriege ihre volle Pflicht getan und heute noch am Stand¬
punkt des 4 . August 1914 festhält , wird des Daterlandsverrats
ichuLig erklärt. Erschießen , erhängen , Soziali¬
stengesetz ! In diesen drei Worten koirzentriert sich die
ganze politische Weishest der „Vaterlandspartei " .

Wären bte Zeiten nicht so ernst, ''o würden mit uns darauf
beschränken, über die Rodomontaden der Kraut- und Schlot¬
junker herzlich zu lachen. Tenn nur darum w'

.rd das große
Maul so vollgenommen, weil sie wissen , daß sie nichts ausrich-
ten können — im Ganzen genommen. Es ist die Wut der
Ohnmacht. Sie wissen , daß sie die ungeheure Mehrheit des
Volkes gegen sich haben , daher die Beschimpfung eben des Vol¬
kes : „Vor populi , vox Rindvieh ! " Sie wissen auch , daß sie
vergeblich nach einer Rückkehr zum Sozialistengesetz trachten.
Denn mach den Erfahrungen, die man mit dem Sozialisten¬
gesetze gemacht hat. wird es niemals mehr eine Regierung in
Deuffchland geben , die so dunmr wäre, diese Erfahrungen noch¬
mals machen zu wollen. Bismarck , der eben durch diese Er¬
fahrungen erst belchrt werden muhte, würde sicherlich heute
nicht mehr mit dem Sozialistengesetz operieren . Abgesehen da»
von , daß die Sozialdemokratie 1878 im Vergleich zu heute ein
kleines Häuflein bildete , das man leichter zum „Objekt" der
Gesetzgebung machen konnte.

Aber so sehr uns das Toben der ohnmächtigen Wut zum
Lachen reizt , so hat die Sache doch auch ihre ernste Seite . Wir
wissen wohl , daß mst Intrigen, mit Verschleppung der Refor --
men und init allerlei „ Zwischenfällen "

zu rechnen ist . Das
Gespenst der Kamarilla in schwarzem Frack und weißem
Spitzenunterrock schleicht immer noch über die Hintertreppen
der Paläste . Aber das ist nicht die Hauptsache. Weit ernster
wird uns zu Mute , wenn wir uns in die Empfindungen ver¬
setzen , welche das Treiben der Reaktionäre in der Seele der
draußen vor dem Feinde stehenden Krieger erregen mag .

Da liegen sie in den Schützengräben und harren der end¬
gültigen Entscheidung und des glühend herbeigeschnten Frie¬
dens. Freudig , in erhabenster Pflichterfüllung, haben sie ihr
Leben in die Schanze geschlagen und tun es noch in der Erwar¬
tung , daß tos Vaterland bei der Heimkehr sie tonn angemessen
empfangen wird . Feierlich und offiziell fft ihnen angekündigl
worden , daß nach den Leistungen unseres Volkes im Kriege
sich die bisherige Ungleichheit der politischen Rechte nicht inehr
aufrecht erhalten lasse.

Und was vernehmen sie nun?
Sh,5 den Gruppen der „ gesammelten " Reaktionäre erschallt

tos Geschrei nach Erschießen und Aushängen , das Mut von
Volksgenossen,

'
die am eifrigsten für die neu zu gestaltenden

Vorrechte cintreten, wird ohne Scheu öffentlich gefordert .
Angehörigen, Väter, Mütter, Gattinnen . Kinder , Brüder

und Schwestern sind von einer tobenden Reaktion bedroht. Und
was wartet aus die Krieger selbst? Statt mit dem allgemeinen
und gleichen Wahlrecht sollen nach den Wünschen der Reaktio¬
näre die heimkehrenden Krieger mit einem neuen Sozia¬
listengesetz empfangen werden . Es handelt sich dabei
nicht nur um unsere Gesinnungsgenossen — alle Angehöri¬
gen der Arbeiterklaffe , einige wenige „gelbe" Element« aus¬
genommen, würden eine solche „Belohnung" als ein« un¬
geheure Schmach empfinden . Der Teil des Bürgertums , der
auf seine politische Selbständigkeit nicht verzichtet hat , wurde
diese Empfindung teilen.

Wir wollen den Empfindungen nicht näheren Ausdruck
geben , welche die Seele der Krieger bewegen , die ihre Freunde
und Gesinnungsgenossen daheim so bedroht sehen und für sich
selber das Gleiche erwarten müßten , wenn die WLm'

che ber
Rcaftionär? in Erfüllung gehen würden. Es sei strne von
"ns . angesichts des Feiydes die Siedehitze der Leidenschaften
noch sie

'
-wr» m wollen. Aber wir können es mitflihlen, wie

in der Seele der Krieger der unerschütterliche Entschluß reist,
nach der Heimkehr nicht zu ruhen und nicht zu rasten , bis der
Wall der Vorrechte niedergelcgt ist , hinter dem sich dis Reak¬
tionär« auch für die Zukunft verschanzen wollen.

Diese Reaktionäre vergessen nichts und lernen nichts . Sie
kommen immer wieder auf ihre alten Mittel zurück und den¬
ken gar nicht daran, daß diese in die von Grund aus veränder¬
ten Zeitverhältnisse nicht mehr himinpassen können.

Aber wir freuen uns . daß sie ihre menichönfreundl 'chen
Gedanken so ohne Rückhalt gcoffenbart . Den Weg zur Besei¬
tigung ibrer Vorrechte haben sie damit nicht wenig geebnet.
Und so sind auch sie „ ein Teil von jener Kraft , die stets das
Böse will und doch auch Gutes schafft

" .

MS der 5>nrtei .
Slbrechming über den Wiener Massenstreik.

Auf dem niederösterreichischen Landesparteitag, der soeben in
Wien tagt« , wurde zwei Tage lang über den Massenstreik ge¬
sprochen. Es fMt « nicht an Kritik gegenüber der Parteile ' tun^
aber sie wurde nur von wenigen Rednern am Anfang ber Debatte
geübt , während andere feststellten , daß die Parteileitung sich mit
Geschick und Tatkraft an die Spitze der Bewegung gestellt und
ihr zum Erfolg verholfen habe . Es fehlte auch nicht an Hinweisen
darauf , daß die trotz der RWungsdifserenzen vorhcMdene Einig,
lest und Entschlossenheit der Partei im Gegensatz zu der Spaltung
in Deutschland ihren Anteil an dem Erfolg habe . Klar trat her¬
vor. daß d 'e Forderung nach Freilassung Friedrich Adlers eine
große Rolle in der Bewegung gespielt hat und daß es viel Miß¬
stimmung veworgerufen hat, als diese Forderung nicht unter die
offiziellen Forderungen ausgenommen nrurbi, die sich — wie be¬
kannt — auf die Stellung der Regierung zur Fr edenSftage, auf
die bessere Regelung der Ernährung auf die Demokratisierungder
Gemeinden und auf die Aufhebung der Militarisierung der In -

dustrie bezogen . Was aber Freidrich Adler anbctrifft, io steht die
Partei auf dein Standpunkt, daß er vor die Geschworenen K
bringen, nicht aber, daß er trotz des vom Ausnahmegericht gefall,
ten Urteils einfach freizulassen sei .

Während der Beivegung sind zwölf Personen verhaftet wor¬
den, bei denen man revolutionäre Flugblätter fand , sie haben
ihre Verhaftung vielleicht auch sich selbst und ihrer Unvorsichtig¬
keit zuzufchreiben . Es fehlte nicht an Spott darüber, baß sich bk
Freunde dieser Radikalsten um Hilfe an einen Abgeordneten ge¬
wendet haben , nebenbei bemerkt an einen Zionisten ; darnach schep
nen es jüdische Flüchtlinge aus den Kriegsgebieten des Storbojtens
gewesen gewesen zu sein, die allerdings unter dem Krieg beson¬
ders zu leiden haben mH inmitten des kleinbürgerlichen Anti-
seinitismus noch mehr gereizt werden mögen

Die Redner der Parteileitung , Dr . Ellenberger, Dr . Renner,
Sc '

tz und Dr . VÄtor Adler ließen keinen Zweifel darüber be¬
stehen, daß ihnen die Einrichtung deS Astbeiterrat zwar wünschens¬
wert erscheine, um die Fühlung mit den Arbeitermassen zu be¬
halten. daß aber im Arbeiterrat nicht etwa ein Tummelplatz der
TemperamentSaukbrüche «nochganifierter Leute werden soll, und
daß die Führung auch den 'die Verantwortung Tragenden, also der
Parteileitung , bleiben müsse.

Einstimmig nahm der PartÄtag den Streikbericht des Partci-
vorstandes zur Kenntnis, forderte die Parteiinstanzen auf, die
Konstituierung des Arbeiterrats . Ser für Niederöfterreich die or-
ganffawrischen Grundlagen »on Massenaktionen dorzubereiten hat,
durchguführen ; der Parteitag erkennt an , daß die Führung de; <
Ausstandes durch Parteivorstand und Fraktion im Einvernehmen
mit dem Wen « Arbeiterrat zu einem vorläufig befriedigeiLen
Abschluß gelangt ist und er fordert die Arbeiterschaft Niederöster-
re 'chs auf, Kampfbereitschaft zu ' halten, um die Erfolge des histori¬
schen Ausstandes zu sichern und zu verwirklichen .

Endlich wurde noch beschlossen , daß die Arbeiter sich alle -
auS Anlaß der Bewegung Verhafteten urfc Angeklagten anzuneh
men haben .
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Was sch« , längst varanszusehen « ar. Der ehemalige Partei
genösse Dr . Max Maurenbrecher hatte kürzlich dadurch von sut
reden gemacht, daß er als Führer und Agitator der Vaterlands
Partei austrat . Jetzt ist er. der Dissident war. auch m den Echos
der evangelischen Kirche zurückgekehrt. Maurenbrecher hat in der
freireligiösen Bewegung, auch als Prediger, keine geringe Rolle
gespielt . Ob Maurenbrecher damit seinen WanLIungsprĉ eß ab
geschloffen hat . ist noch lange nicht auSgemacht . Denn : unstet uni
flüchtig ist er !

ftutltnellit , KrieWWWndiftbisz»« E»iU
Cb . Aus Stockholm : schreibt man uns : Whrend sich in

der Arbeiterschaft aller Länder der Frietonsgedanke immer
mächtiger regt , hatVandervelde , der sozusagen noch im¬
mer Vorsitzender des Internationalen Sozialist. Büros ist.
keine anderen Sorgen , als sozialistische Arbeiter

,
den Jnrperia-.

listen der einen Gruppe zuzutreiben . Er hat einen Aufruf
» n die schwedischen Arbeiter gerichtet, der sie im
Namen der Demokratie und der Neutralität auffordert . d:e
Erzausfuhr nach Deutschland zu verhindern und ihnen
dafür Unterstützung bei den jetzigen Verhandlungen in London
verspricht, die bekannllich den Austausch scftvedischer Handels-
tonnage gegen in Schweden mangelnde Nahrungsmittel und
andere Waren zum Gegenstand haben. Daß Vandervelde die
für eine mit den Bestrebungen der deutschen sozialistischen
Massen so sehr in Widerspruch , stehende Propaganda berufene
Tribüne gefunden hat , — den hiesigen „Socialdemokra -
ten " — fft nicht zu bestreiten , aber sicher ist , daß das prole¬
tarische Publikum Schwedens an Ratschlägen , wie sie der bel¬
gische Minister gibt , nicht mehr Gefallen findet. aß die Arbei¬
ter von Paris, dis ihn endgültig ausgepfiffen haben. Natürlich
werden die schwedischen Arbeiter den Tag begrüßen , wo kein
Erz mchr für die Waffenindustrie ausgefühtt wird , aber sie
sind wahrlich nicht so dumm , um zu glauben , daß der Frieden
schneller kommt, wenn statt einer Partei die andere in Stand
gesetzt wird , die Offensive zu ergreifen , und nicht so bsind, um
sich den Weg zur sozialistischen Demokratie just vom fanatisch¬
sten Saboteur der Stockholmer Konferenz weilen zu lasten . Im
übrigen könnte man die vielleicht mÄhr auf Reklame als auf
Erfolg abzielende Aktion — des belgischen Ministers unbeach-
tet lasten , wenn die Aufforderung nicht angeblich — im Name» ^

Die prcuf
Berlin. 11 . 8
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Die Ukraine.
(Schluß.)

Die Ukraine erfüllt alle Voraussetzungen für ein staat¬
liches Eigenleben . Sie stellt nicht nur ein gewaltiges ge¬
schlossenes Siedlungsgebiet dar , sondern vereinigte inner-
lialb ihrer Grenzen auch unermeßliche Dodenreichtümer, die
sie zu einem der reichsten geschlossenen Wirt¬
schaftsgebiete machen . Sie ist nicht nur die Korn¬
kammer Rußlands gewesen, sondern hat auch für den Welt-
inarkt das russische Getreide hergegeben. Die Ukraine ist
eines der reichsten We i z e n l ä n d e r der Welt . Der durch¬
schnittliche Ertrag an Weizen, Gerste und Roggen betrug im
Anfang des 20 . Jahrhunderts 150 Millionen Zentner , im
Jahre 1910 215 Mill . Ztr ., das heißt 33 Prozent der ge¬
samten russischen Ernte oder 39 Prozent der Ernte im euro¬
päischen Rußland . Ein anschauliches Bild über den Ge-
treidereichttlm der Ukraine geben die Zahlen der russischen
Ausfuhrstatistik. Danach wurden im Durchschnitt der Jahre
1909 bis 1911 72,4 Prozent ( im Jahre ' 1911 waren es 592,1
Millionen Pud) der gesamten russischen Getreideausfuhr
über die Häfen des Schwarzen Meeres , d. h . aus dem ukrai¬
nischen Ufergebiet, exportiert. Wenn wir bedenken , daß in
den . Jahren 1881—1883 nicht mehr wie 44,7 Prozent der
russischen Getreideausfuhr über die Südhäfen ausgeführt
tourden , so vermögen wir die kolossale Entwicklung der ukrar-
nischen Landwirtschaft in den letzten 30 Jahren richtig ein -
zuschätzen und vor allen Dingen zu erkennen , von welch emi¬
nenter Bedeutung die weiter zunehinende Erzeugung für
den Weltmarkt sein wird.

Während un Getreid^ au Rußlands die Ukraine einen
sehr tvesentlrchen Raum einnimmt , erzeugt sie mehr als
zwei Drittel des Tabaks (69 Proz . ) und nahezu allen
Zucker in Rußland . Das Zuckermonopol , das die Ukraine
augenblicklich bat, ist ihr ein wichtiges Mittel im Tausch -
verkchr mit den neuen Nachbarstaaten im Osten- So har
z B . die Ukraine neuerdings 50 Millionen P ?rd Zucker der
Kubanrepublik im Austausch gegen Sonnenblumenöl und
andere Lebensmittel angeboten. Da m Rußland zurzeft

wegen der völligen Entwertung des Geldes an Stelle des
Kaufes der Tauschhandel getreten ist , so wird die Ukraine
dank ihrer Lage mit Erfolg als Vermittlerin in den Tausitz¬
verkehr zwischen den östlichen Gebieten und den Zentralmäch¬
ten emtreten können , da sie gegen Zucker, Salz , Kohlen, Eisen
»sw . Pflirnzenöle, Bauinwolle , Manganerz und Getteide aus
der Nordkanarischen Ebene und viel andere Waren eintau-
schen wird , die im Westen dringend benötigt werden.

Neben der landwirtschaftlichen Erzeugung liefert die
Ukraine gemeinsam mit dem DonkosakenAebiet fast die ge¬
samte Kohlenmenge, die in Rußland gefördert wird (1912
1,9 Milliarden Pud in ganz Rußland) . DaS übrige Ruß-
land, insbesondere die Mittel- und Nordrussische Industrie ,
sind vollständig auf die südliche Kohle angewiesen. Gleich
stark ist die Beteiligung der Ukraine an der Eisenerzförde-
rung 74 Prozent ) . Dazu konunen 32 Prozent Manganerz ,
31 Prozent Kupfer. 53 Prozent Salz, 90 Prozent Silber,
81 Prozent Blei , 100 Prozent Quecksilber .

In den letzten 20—30 Jahren hat sich mit dem Aufblühen
des Wirtschaftslebens in der Ukraine das wittfchaftliche Zen¬
trum Rußlands vom Norden in den Süden verschoben und
wenn überhaupt von einem zusammenhängenden großrussi¬
schen Wirtschaftsgebiet gesprochen werden konnte , so lag
jedenfalls das Uebergewicht längst im Süden. Entsprechend
dieser Sachlage muß der Kamps, der augenblicklich zwischen
N' ordrußland und der Ukraine tobt , zu einem vollen Zusam»
menbrrich des ersteren führen, da die Industrie aus Mangel
an Kohlen und Rohstoffen erledigt ist , und die Bevölkerung
der großen Städte und Jndusttiezentrsn im Norden der
teichtigsten Nahrungsmittel beraubt wird. Allerdings be¬
steht die Gefahr, daß die Ukraine, , sofern nicht Hilfe naht,
der brutalen Macht des GroßrustentumS, gleichviel ob es
bürgerlich oder sozialistisch , minimalistisch oder maximalistisch
angestrichen ist . aufs neue unterliegt . Hier verteidigt ein
freiheitliches Volk seine Selbständigkeit gegen eine fremde
Macht, die nach dem greift, was dieses Volk durch fleißige
Arbeit an Wirtschaftswerten geschaffen hat.

Der Aufbau des ukrainischen Staates hat,
nachdem unter Führung des Pvofestors Hrujchewskv sich

eine ukrainische Zentralrada , in der Migerweise alle Par¬
teien und auch nationale Mnderheitcn eine Verttetung er¬
halten hatten, gebildet hatte, schnelle Fortschritte gemacht.
Anfang Juli bildete sich das erste Ministerium (General¬
sekretariat ) unter Leitu rg Winnitschenkos, der in geschickter
und tatkräftiger Weise am Staatwerden der Ukraine arbei¬
tet. Schon früh wird dabei auf die Notwendigkeit der Bll-
dung einetz eigenen Armee hingewiesen, weil sonst dem russi¬
schen Herrschaftsgedanken ein eigener Wille nicht entgegen-
gebalten werden kann . Sehr allmählich, gegen starke Wider¬
stände , wird die „Ukrainisierung der Armee ",
d h. die Zusanuneiifassung der ukrainischen Soldaten und
Offiziers zu Truppeneinheiten durchgesetzt. Das erste ukrai¬
nische Regiment wird aus den Namen des Hetmans Bogdan
Thmelnizki getauft und in Kiew als Schutzregiment für die
Rada ftationiett . Diese Bewegung macht schnelle Fortschritte»
eS entstehen ukrainische Armeekorps und schließlich zuletzt
ukrainische Armeen . Allerdings muß festgehalten werden »
daß ein großer Teil der ukrainischen Truppenteile außer
Landes innirtten russische.r Truppen und Armeen verstreut
ist und diese Truppenteile augenblicklich von der Heimat ab¬
geschnitten sind und von den Russen verhindert werden , am
Ringen um das Sein derselben teilzunehmen. Andererseits
ist es den Ukrainern gelungen , den größten Teil der inmii'
ten ihres Gebietes stehenden russischen Truppen zu entwaff¬
nen Und über die Landesgrenze abzuschieben , sodaß sie eine
oinigerniaßen geschlossene Front gegen den russischen An¬
greifer bilden konnten . Im schweren Abwehrkampf ist den
Ukrainern neuerdings unverhofft ein guter Bundesgenosse
in den Polen entstanden, die durch ihren Angriff auf Minsk
den Ukrainern eine wesentliche Entlastung gebracht haben.
Mit den Donkosaken verbinden die Ukrainer gemeinsame
Interessen int Kampfe mit den Marimalisten , sie erhalte »
infolgedesten von diesen Wdffenhilfe . Entsprechend ihrer
Stellung und Bedeutung in Rußland erstrebten die Ukrainer
ein Zusammenleben mit dem übrigen Rußland. Erst kürz¬
lich, ani 24 . Januar, haben sie ihre volle Unabhängigkeit er¬
klärt. Sie wollten im förderativen Gesanitstaate die
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belgischen Arbeiterpartei — geschähe, eine Behauptung, zu
t Unterstützung auch de Brouckere seine Unterschrift her -
-ti hat. Dazu muß aber, um jeder Irreführung besonders

„ Seiten der „Vaterlandspartei" der verschiedenen Länder
-„beugen, fcsstgestellt werden , daß Vandervelde und de
öuckM nicht die geringste Befugnis haben, im Namen

belgischen Arbeiterpartei zu schreiben
-nd zu sprechen . Die große Mehrzahl der sozialdemokra-

j,en Arbeiter Belgiens hat sich besonders seit den Treibereien
beroeldes gegen die Stockholmer Konferenz mit wachsender

Miedenheit von ihm getrennt. Vor allem stehen die vlä -
; jichen Genossen Belgiens — und nicht etwa die aktivisti-
An-flamingentischen in einem scharfen Gegensatz zu ihm, und
^ man bei den belgischen Sozialisten in Holland und bc -

mr® unter den internierten Soldaten in diesem Lande
t , ist bekannt. Daß die Situation im besetzten Gebiet den

tzriigen Genossen einen Widerspruch gegen die neueste Aktion
^i-derveldes erschwert, trägt nicht eben dazu bei. sie gegcn-
Aer der Masse der belgischen Sozialisten und gegenüber der
«nzen Internationale loyaler zu machen, » desgleichen - der
xgrntümlichcr Zufall , daß dafür just der Augenblick gewählt
'
Mde , wo sich H u y s m n n s auf englischem Boden befindet.
gaitberDelk und de Brouckere mitsamt ihrem Stabe in Havre
’

b nicht berechtigt, als Wortführer der belgischen Arbeirer-
rtei aufzutreten , die seit Beginn des Krieges keine Möglich -

i !; zu einer ordentlichen Tagung und Diskussion gehabt hat,
_ der man aber weiß, daß sowohl in ihrer Masse wie bei
^elen erfahrenen Fiihrern die Ueberzeugung zum Durchbruch

nmen ist , daß die Forderung des Tages für das Prolela-
lautet : „Kampf gegen den Imperialismus auf der ganzen

Wie ! Und mit gesammelter Kraft für den schleunigen Ber-
^adigungsfrieden ! _ C . B.

Deutsches Teich.
Die preußische Regiemng zur Wahlrcchtsvorlage.

Berlin, 11 . Febr . Der Wahlrechtsausschuß des preußischen
Mwrdnerenhauses erledigte heute bis auf einige kleinere , vor-
Mg zurllckgestellte Punkte die Herrenhausvorlage. Gegen¬
über einem von konservativer Seite gestellten Antrag , nach der
Lerrenhausvorlage zunächst nicht die - Abgeordnetenhausvor -
btze, sondern den Gesetzentwurf betreffend Abänderung der Ar -

62 und 99 der Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850
Hmrpetenzgesetz) zur Beratung zu stellen , erklärte der Vize-
päsident des Staatsministeriums , er könne nur dringend

fchlen , die vorgeschlagene Umstellung nicht vorzunehmen ,
crtt nunmehr zur Beratung der Wahlrechtsvorlage überzu-

Auch er sei der Meinung , daß in weilen Kreisen des
es der Eindruck wenig günstig sein würde , wenn die Vor -
jetzi wiederum zurückgestellt werde . Er gebe zu, daß bei
Voranstellung der Beratung der Herrenhausvorlage sach-
Gn'

ichtspunkte maßgebend gewesen seien. Die Königliche
etsregicrung habe auch nicht im mindesten den Eindruck
der Art der Verhandlungen in der Kommission gewonnen,
ob eine Verschleppung der Vorlage damit beabsichtigt ge-

en -ei . Für die m rgeschlagene weitere Umstellung könnten
egen sachlich Gesichtspunkte in dem Maße nicht jur Be-

chüung angeführt werden. In weiten Kreisen würde es
angenehmes Aufsehen erregen , wenn die Regierung sich zu
-cm Vorschlag stillschweigend verhielte . Es könnte d:e
ilußiolgerung daraus gezogen werden , als ob die Regierung

M mit Energie darauf dringe , die Wahlrechtsoorlage in dem
ksmen , in dem sie sie aufgestellt habe , möglichst bald zur Ver¬
dickung zu bringen . Er könne die positive Erklärung ab-

rn, daß die Regierung nach wie vor den festen Willen habe,
erhalb des Rahmens der Vorlage zu einer Verständigung

dem Haus zu kommen , aber auch nur innerhalb dieses
vhmens , und daß sie alle verfassungsmäßigen Mittel anwen-

k-m werde , um die schleunige Berab ' chiedung der Vorlage in
iem Sinne und Geist, wie sie einaebracht sei . durchzusetzen .
Ter Antrag wurde darauf abgasthnt.
^

iPnltn , 12 . Febr. Die „ Norddeutsch Allgemeine Zeitung"
-»reibt : Aus Anlaß einer Unterredung, zu dar der Herr Reichs¬
te - und Ministerpräsident den Herrn Präsidenten des Ab-
Urd :-: tenbauses hatte bitten lassen, machte er dem letzteren u .

a . folgende Mitteilung : Ihm , dem Ministerpräsidenten , sei,in
letzter Zeit von verschiedenen Seilen — auch in der Presse —
unterstält worden , daß er nicht weiter mit der gleicher : Ent¬
schiedenheit wie bei seinem Amrsantritt für st>ie Wahlrcfornu
Vorlage eintrete. Er inüsse diese Unterstcllrmg init aller
Schärfe zurückweisen , denn er habe sein Wort gegeben , für dlc
Wahlreform eintreten zu wollen und er werde dieses Wort
halten. Er erkenne zwar durchaus an, daß eine für die Zu-
kunft Preußens und des Reiches so entschidcnde und bedeu¬
tungsvolle Vorlage, wie es die preußische Wahlreform sei,
eine sehr gründliche und eingehende Durchberatung erfordere
und daher nicht in kurzer Frist erledigt werden könne . Aber
er müsse Wert dararrf hegen , keinen Zweifel an - seinem unver¬
änderten Willen aufkommen zu lassen , die Refornr mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mitteln zustande zu bringen .

Berlin , 12. Febr. Der „Vorwärts" erkennt die Entschie¬
denheit an . mit welcher der Vizepräsident des preußischen
Ttaatsministeriums Tr . Friedbcrg namens der Regierung nicht
nur um die sofortige Inangriffnahme der Wahlrcchtsvorlage
hat , sondern auch die Anwendung aller verfassungsmäßigen
Mittel ankündigte , falls es nicht gelingen sollte, im Rahmen
der Vorlage zu einer Verständigung zu kommen . „Es ist

"
, so

schreibt der „Vorwärts "
, „das erste Mal , daß ein Vertreter der

Regierung in den langen Wochen der Verhandlungen eine so
energische Sprache geführt hat. (Frkf . Ztg .

"

Vrtden. .
Förderung begabter Schüler .

Klassen zur Förderung begabter Schüler sollen in L e i p-
z i g nach cinein einstimmigen Beschluß der Stadtverord -
netenversammlrmg eingerichtet werden. Mit zlvci höheren
Schulen , einer Reform - und einer Oberrealschule , wird je
eine Untertertia für hervorragend begabte Knaben nach dem
Abschluß der Volksschule verbunden. Die Aufnahme erfolgt
ohne besondere Aufnahmeprüfung nach Gehör des Schul¬
arztes auf Vorschlag der Lehreroersammlung der oeirei senden
Volksschule durch den Ausjchuß für die höheren Schulen . Tie
Klasse , die in der Regel nicht mehr als 20 Schüler haben soll,
wird als Obertertia noch ein zweites Jahr als Sonderklasse
fortgesetzt dann aber soll der Schüler in den Klassenzug fer¬
ner Anstalt übertreten. Es werden Mittel bereitgestellt , um
den Schülern der Sonderklaffen für den Besuch der höheren
Schulen Schulgeld - und Lehrniittelfreiheit und einen jähr¬
lichen Unterbaltungsbeitrag auf Antrag der Erziehungs¬
pflichtigen gewähren zu können ; für dielen Zweck und zur
Unterstützung befähigter Knaben bei der Ausbildung für
einen praktischen Beruf wurde ein Betrag von jährlich 50 000
Mark als Berechnungsgeld bewilligt . Für die Schüler wer¬
den im Schulgebäiide Arbeitsstunden eingerichtet , wo sie
frei von allem Zwang unter Aussicht eines Lehrers ihre
Schularbeiten erledigen können. Von dem Ausschuß, der die
Vorschläge vorbeceitet hatte, wie in der Versammlung der
Stadtverordneten wurde mit Recht gewünicht, daß ähnliche
Einrichtungen auch für Mädchen geschaffen werden nröchten.
Noch bescheidener als die hier getroffenen Einrichtungen sind
die Maßnahmen , die m Chemnitz , allerdings seit einigen
Jahren, durchgcführt sind. . Hervorragend begabte Knaben
aus der einfachen Volksschule v 'erden mit Zustimmung der
Erziehungsprfichtigen der höheren Volksschule zugewiesen;
die Besten von ihnen werden von Ostern d . I . ah der Real¬
schule zugeführt werden, die sie nur noch zwei Jakfte zu be¬
suchen brauchen . Ein von den städtischen Körperschaften in
diesen .Tagen berufener Ausschuß wird über weitere Maß¬
nahmen. zur Herbeiführung eine größeren Einheitlichkeit im
Chemnitzer Schulwesen bersten .

Als Versuche , nsit der Forderung : Freie Bahn dem Tüch¬
tigen ! Ernst zu machen , wird man diese und ähnliche Einrich¬
tungen gewiß begrüßen ; die Verwirklichung der Ein¬
heitsschule verlangt aber wesentlich mehr: sie verlang!
vor allem auch, daß die Masse der schulpflichtigen Jnge . d in
der gemeinsamen Grundschule eine bessere Schule
erhäll .

I Voi » Murgwerk .
I Tie Inbetriebnahme des Murgwerks -hat sich infolge ver-
Izbgerter änlicfcruug verschiedener Materialien weiter ver¬

zögert , svdaß die FerligsteÜnng des Werkes vor Frühjahr
1918 launi zu erwarten ist. Für die Fernlestung Forbach—
Karlsruhe werden zurzeir die Mastfüße einveioniert und auf
der Strecke .Karlsruhe - Rheinau find bereits die Masten in
Aufstellung begriffen . Tie Leitung wird rn Stahl und Alu¬
minium , statt in Kupfer , hergestellt. Tie Verbindungslei-
tung von Rheinau nach dem Pfalzwerk und dein bahneigenen
Werk bei Mannheini ist in Vorbereitung . Obgleich sich die
ursprünglich ans 12 Millionen Mark veranschlagten Bau¬
kesten infolge der Preissteigerungen für Naturalien und Er¬
höhung der Arbeitslohn '' auf über 21 Millionen Mark er¬
höht haben , gilt die Wirtschaftlichkeit des Werkes bei dem zu
erwartenden vollen Stroinabsntz als gesichert

Tie Budgetkommissivn
der Zweiten Kammer setzte gestern die Berafting über den
Voranschlag des Ministeriums des Innern fort . Es kamen
hierbei die Frage der Kinder- und Säuglingsfürsorge, sowie die
Frage der Bekämpfung der Tuberkulose zur eingehenden Be¬
sprechung. Ter Minister des Innern machte hierüber stin-
gchende Mitteilungen , die vertraulicher Natur waren . Durch
Einstellung von Mitteln in den Staatsvoranschlag wird die Gn
Regierung diesen Fragen besondere Aufmerksamksit zuwenden .
Der Titel „Heil- und Pflegeanstalten-" wurde nach längerer
Debatte erledigt.

Aus der Justizkommission der Zweiten Kammer .
Die Kommission für Justiz und Verwaltung beschäftigte

sich in ihrer gestrigen Sitzung mit den Anträgen der Abgg.
Rebmann (Natl .) und Gen . , Muser (F . V .) und Gen. , Kolb
(Soz .) und Gen . und Kopf (Ztr .) und Gen . öetr . die Aen -
derung der Kreisversassung und Wahl der Bezirksräte . Tic
Anträge verlangen Aenderung des jetzt geltenden Wahlrechts
für die Kreisabgeordneten. Wahrend die Sozialdemokraten und
die Fortschrittliche Volkspartei die Einführung des direkten, all¬
gemeinen , gleichen und geheimen Wahlrechts fordern, wünschen
die Anträge der Nationalliberalen und des Zentrums die Wab!
der Kreisabgeordneten durch die Gemeindevertretung. Ferner
fordern die Anträge eine Erweit-erring der Ausgabei : und eine
Aenderung der Organisation. In der Beratung hielt der Herr
Staatsminister eine Verringerung der Kreise von 11 auf 4
ftir durchaus geboten . Besondere Vertretungen des Grotzgc-
werbes, Handwerks , Großgrundbesitzes , der Industrie und
Landwirtschaft wären nicht notwendig: Ten Städten sollte
eine ihren Leistungen einigermaßen entsprechende Vertretung
eingeräumt werden . An der Ernennung der Bczirksräte will
die Regierung nur dann nicht unbedingt fcsthalten , wenn d:c
Kreisversassung aus Vertretern der Genicinden gebildet- wird.
Für die Wahl der Abgeordneten durch , die Gemeindevertretun¬
gen ist die Mehrheit der Konimission; von den Vertretern der
Sozialdemokrarie wird der Vorbehalt gemacht, daß sie für diese
Regelung nur dann eintrelen könnten , wenn die Klassenwahl
zu den Gemeindevertretungen bestitiat werde . Tie Wahl der
Bezirksräte wird von der Kommission sodann einstimmig be¬
schlossen . lieber die Art der Bildung des Wahlkörpers wird die
endgültige Beschlußfassung ausgestht.

Durlach, 12 Febr . Badische Maschinenfabrik uttd Eisen¬
gießerei vorm. G . Scbold und Tebold u . Reff , Durlach. Die ffle»

ifclffd-aft , die als Spezialität Maschinen und Einrichtungen für
Gießereien , Zündhvlzfabrikcn , Gerbereien und Lederfabriken,

. ferner Filterpressen für Zuckerfabriken, chemische Fabriken, Brau¬
sereien , sowie für Del - und Lackfabiiken berstellt und gegenwärtig
etwa 730 Arbeiter und s27 Beamte beschäftigt, hat ihre Dividende,
die im Jahre 1912/13 9 Prozent betragen hatte , für 1913/14 und
1914/15 auf je 4 Prozent zurückgchen sehen . Dann aber konnte sie
von der Kriegskonjunktur profitieren , so daß . sic für 1915/16 12
und für 1916/17 17 Prozent aus 'chüttete. lieber das laufende Ge¬

schäftsjahr
'agt der Prospekt, daß die Gesellschaft in dasselbe mit

seinem erheblichen Auftragsbestand , sowie starker Beschäftigung
emgctreren sei und die Ablieferungen befriedigend seien. Ein
guter Verlauf könne daher erwartet werden , wenn nicht die Ver¬
hältnisse besondere Schwierigkeiten mit sich bringen .

.. ut - >-.g zuiomiur . Dadurch hätten die an Zahl und Tüch-
--hkrir überlegenen früheren „Frcmdiölker " natürlich ein
llebergeioicht erhalten und der Ukraine als dein größten
^iiede wahrscheinlich die Führung übertragen. Hier tref-

die berechtigten Wünsche der Randvölker auf großrus-
Machtinteressen, und auch die Marimalisten erweisen

."4 als Dolmetscher derselben großrusiischen Doktrin, die den
^snheitsstaat unter russischer Führung unter allen Umstän-
«n erhalten ivrll. Sie versuchen durch Unwahrheit und
eruiale Macht unter der Fahne des Svzialisnrus dasselbe zrr
kfteichen, was vor ihnen Konservative und Kadetten, Trudo -
F>ki und Maxinialtsten taten . Künstlich wird eine Bewe -
Mig im Lande selbst entfacht, um von außen durch grobe
«achtmittcl unterstützt zu werden. Maximallstische Anwen¬
dung englischer Politik ! Um die Rada zu stürzen , wurde
d»n ihnen zu Mitte Dezember nach Kiew ein Kongreß der
Arbeiter - , Soldaten- und Bauernräte einberufen, der den
Ulnschwnng zugunsten der Marimalisten herbeiführen sollte,

eine maximallstische Mehrheit zrr erzielen, war die Zahl
Bauernvertreter so niedrig benrcssen worden, daß den

Mischen Soldaten- rrnd Arbeitervertrciern die Entscheidung
sudie Hand gegeben war : es sollte jeder Kreis drei Arbeiter-
Kreter, zwei Soldatenvertreter und zwei Bauernvertreter
Menden , was in einein Keise z . B . zu folgenden! Resultat
Mibrt hätte : 90 Arbeiter hätten drei Vertreter, ein Gcne-
Angskompagnie von -10 —50 Soldaten zwei, und 350 000
Dauern zwei Abgeordnete gewählt. Die Rada griff hier ein
Und lud je fünf Bauernvcrtreter ein , was immer noch viel
iu wenig war im Verhältnis zur Volkszahl. Doch der Kon-
^eß sprach sich auch in dieser Zusammensetzung für die Rada
^ gegen die Marimalisten aus . Nur 70 von 2000 Ah^e-
sidneten waren Marrmalistm . Sie siedelten darauf nach
Mrkow über, um dort, wie bereits bekannt , eine marima -
^bsche Vereinigung der Ukraine zu bilden und von den
^laxirnalisten als Regierung der ukrainischen Volksrepublik
°usgegeben zu werden.

Unterdessen war der offene Kampf auf der ganzen Linie
uuszebrochen. Tie Ukrainer erwehren sich heroisch gegen
fUssische Machtgier, sie verteidigen ihr Volkstunr, das von
^ en bedränat wird , die voraeüen. für das Selbstbestim-

inungsrecht der Völker zu kämpfen . Hier ringt ein freiheit¬
liches Volk schwer uin seine Existenz. Hilfe tut not !

NuterhaLLung und Belehrung
Eine verdächtige Gesellschaft.

Ich erzähle Tatsachen, schreibt ein Mitarbeiter des Pa¬
riser „ L'Oouvrc "

. Die Portierfrau schöpfte zuerst Argwohn.
An bestsiumten Abenden in der Woche tat sich etwas bei den
Leuten im Erdgeschoß . Gegen neun Uhr abends fand sich
ein Besucher nach dem andern ein . Sie klopften direkt an,
traten durch die nur angelehnte Tür und gingen erst spät
rn der stacht wieder zuin Haus heraus . Tie Porlierfrau
wollte sich hängen lassen, wenn da nicht etwas dahintcrsteckte .
Welchen anderen Zweck losinten diese geheimnisvollen Zu-
sanrmenkünfte wohl haben, als hinter verhängten Fenstern
irgend einem verbotenen Hazardspiel zu frönen ! Ihre pa¬
triotische Pflicht , die skandalösen Vorgänge zur Kenntnis
der Polizei zu bringen, kam ihr von Woche zu Wockje klarer
zuin Bewußtsein .

Der Polizeikonrmissar nahm die Sache sehr ernst. Mit
noch zwei anderen Inspektoren drang er eines Abends in
Begleitung der Portierfrau in die Spielhölle eins in der nur
zu seiner nicht geringen Verwunderung tiefste Finsternis
herrschte.

Und doch sind sie alle dal schwur die Portierfrau hoch und
heilig. Sie werden dunkel geinacht haben, wie sie uns kom¬
men hörten.

Der Polizeikommissar drehte das Licht an. und siehe da,
fünfzehn Personen beiderlei Geschlechts saßen rund um einen
Tisch herum, mit steinernen Gesichtern wie die Pharaonen
auf ihren Gräbern . Arff dem Tisch selbst war nichts zu sehen .
Auch nicht das mindeste. Diese Entdeckung verblüffte nicht
wenig die hohe Polizei, der es nicht unbekannt war, daß selbst
zu dem einfachsten Spielchen drei Karten oder Würfel ge¬
hörten.

Im Namen deS Gesetzes, sagte der Polizeikommissar, waS
tun Sie hier?

Wir warten das Ende des Krieges ab, erklärte kalt einer
der Fünfzehn .

Tie Polizeibeamten sahen unter den Tisch , und da fan¬
den sie etrvas , das einenr strategischen Plan gleich sah . Auch
die Karte Europas , rvie sie 1920 aussehen würde, war da in
großen Strichen gezeichnet. Tie Beamten nahmen das Pro¬
tokoll auf und schleppten die Verschwörer zur Wache.

. Es bedurfte einiger Zeit, bis sestgestellt war, daß -die stra¬
tegischen Zeichnungen von dem Geiste Napoleons herrühr -
ten . Falls beim Eintritt der Beanrten sich gerade Bismarck
gemeldet hätte, wären die unglückseligen Spiritisten womög¬
lich noch des Einvecständnisses nsit dem Feinde angeklagt
worden.

Wir aber , schließt das Blatt , nröchten. dafür eintreten.
daß inan den Spiritisten Gedankenfreiheit gibt . Wir sind
selbst dafür, daß der ^rtaat den Spiritismus auf alle Weise
begünstige. Denn seine Anhänger sind ruhige Bürger , -die
uiliiiiand etwas zu leide tun und sich ganze stunden hindurch
still Verhalten und schweigen können. Auch treiben sie kei¬
nen Mißbrauch mit dem einzigen Gegenstand, dessen sie sich
bedienen, machen also weder ein Spielchen auf dem Tisch,
noch trinken, schreiben oder addieren sie auf ihm. Ganz ab¬
gesehen davon, daß sie dem Staate wertvolle Dienste durch
die Kohlencrsparms leisten , deren sie sich befleißigen. Und
— was schließlich am meisten bei den verkürzten Brot - und
Mehlrationen ins Gewicht fällt — die Geister gehen nie an
einen Tisch , auf dem sich Tee und Kuchen befinden.

Der wehmütige Seeadler .
Bon einem Marineflieger erzählt ein Roman „Bei den

Seefliegern" von Max Baerting in der „ Deutschen Tages¬
zeitung " :

„Der Leutnant , dessen Flugzeug startbereit gemacht wurde,
kam jetzt auZ der Halle . Er war ein ausfallend schöner junger
Mann , mit Augen, die scharf blickten , und in deren Tiefen doch
leise Wehmut lag , so wie in den Augen eines
Seeadlers , wenn er einsam auf seinem Horste
sitzt . . . .

"

Wenn der einsame Seeadler aus seinem Horste die
„Deutsche Tageszeitrmg " abonnieren könnte , würde sich die
leise Wehmut in seinen Augen verniutlich in Heiterkeit auf-
lösen.
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Nr . 37 .
Mittwoch , den 13. Februar 1918 . Seite 4.Heidelberg . 12 . Febr . An einer hiesigen Bank versuchte letzterTage ein junger Mann einen falschen Wechsel in Höhe von 10 000Mark zu diskontieren . Der Beamte schöpfte jedoch « erdacht undverständigte die Kriminalpolizei , der es gelang , den inzwischenflüchtig gegangenen Wechselfälfcher zu verhaften .

Heidelberg , 12. Febr . Im Samariterhaus ist ein 18jähriger.Hausdiener namens Ernst Rodenberger von Kronau aus dem
Fenster des 4 . Stocks in den Hof gestürzt und war sofort tot.Zell a. H . 12. Febr . Drei junge Burschen durchzogen das Ge »
lürge und gaben an , Kernleder zum Verkaufe anzubieten . Sie ver¬standen auch einen großen Teil ihrer Waren «Zusehen . Es han¬delte sich jedoch um eine wertlose Masse von lederartigem Aus¬
sehen. Die Gendarmerie konnte zwei der Betrüger verhaften .Freiburg , 12. Febr . Am Smmtag Abend etwa 8 Uhr entstandim Hause Adlerstraße 3 auf bis jetzt noch unaufgeklärte WeiseFeuer , dem der Dachstuhl und einige Fahrnisse zum Opfer fielen .Der Gebäudeschaden beträgt 16—20 000 Mk . und der Fahrnisschaden etwa 600 Mk.

Freiburg , 11 . Febr . Eine fünfköpfige Einbrecherbandck
Vurschen im Alter von 18 bis 22 Jahren , hatte sich vor der hie¬sigen Strafkammer zu verantworten . Sie hatten 22 größtenteilsschwere Diebstähle verübt und eS hauptsächlich auf Lebensmittel
abgesehen . Die Einbrecher erhielten mehrmonatige Gefängnis¬
strafen .

Jmmendingen , 12. Febr . Ein schwerer Unglücksfall hat sich in
der vergangenen Woche in der württembg . Gemeinde Besfendvrfbei Oberndorf ereignet . Einige Kinder vergnügten sich auf einen »
zugefrorenen Weiher mit Schleifen , als plötzlich die Eisdecke brach.Vier Kinder stürzten in das Wasser , von denen drei ertranken ;eine ? konnte gerettet werden .

Dt . Blasien , 12. Febr . Wie die „ Konstanz . Nachrichten" hören ,
soll es nun mit der näheren Vorbereitung zum Bahnbau Titisee -
2t . Blasien ernst werden . Die Geländeankäufe sollen in kürzester
Zeit erledigt und die Bauarbeiten alsbald nach Friedensschluß in
Angriff genommen werden .

Konstanz , 11 . Febr . Unter dem Verdacht des Schnapsschleich
Handels im Großen ( es soll sich um Schnapsmengen im Wert von
über 300 000 Mk . handeln ) wurde der Ingenieur Verloop , In¬
haber der Marmeladefabrik Schönau bei Lindau , verhaftet . Er
war seinerzeit aus dem Grotzherzogtum Baden auSgewiesen
worden .

« ingen -Hohentwicl , 13. Febr . Der noch nicht IsjZhrige
Bolksscküler Adolf Graf hatte sich unter falschem Namen auf die
Wanderschaft begeben und an verschiedenen Orten zahlreiche
Diebereien verübt . Er wurde von der Konstanzer Strafkammer zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Eberbach , 11 . Febr . Die Gendarmerie beschlagnahmte in dem
Schuppen eines Fuhrunternehmers 11 Sack Weißmehl und zwei
Sack Gries . Wie das „ Heidelberger Tageblatt " hört , sollen die Le¬
bensmittel aus einer Mühle des Hinterlandes stammen .

Ausschließung von Telegrammen mit EmvfangSanzekgr. Te¬
legramme mit den Vermerken „Empfanysanzeige " oder PC .
„«dringende Empfangsanzeige " oder PCD . „Empfangsanzeige
nrittelst Post " oder PCP . werden vom 1 . März 191» ab bis auf
weiteres soroolÄ im innerdeutschen Verkehr als auch in dem Ver¬
kehr nach und von dem Ausland ( einschließlich der besetzten Ge¬
biete ) sowie im Durchgangsverkehr durch Deutschland nicht mehr
zugelassen .

Teuerungszulagen für die Empfänger von Invalidenrenten .
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Die Empfänger
einer Invalidenrente erhalten nach der Verordnung des Bundes¬
rats vom 3 . Januar 1918 ohne Antrag von Amts ivegen eine
Teuerungszulage zu ihrer Rente von monatlich 8 Mk. bis zum
31 . Dezember 1918, die Empfänger einer Witwen - oder Witwer¬
rente eine Zulage von 4 Mk. — Dagegen erhalten Verletzte , die
.ruf Grund der reickSgesetzlichen Unfallversicherung eine Rente von
% oder mehr der Vollrente beziehen , nur auf ihren Antrag eine
monatliche Teuerungszulage von 8 Mk. und nur sofern nicht Tat¬
sachen die Annahme rechtfertigen , «daß die Zulage nicht benötigt
wird. Der Antrag ist an den Versichcrungsträger ( BcrufSgenos -
jenschaft) oder ein Versickerung samt (Bezirksamt ) zu richten .

Eine Weinverstcigerung in Deidesheim .
Um den ungeheuerlichsten Preistreibereien zu begegnen ,

ist bekanntlich von der Regierung ungeordnet worden , daß
W -einversteigernnMn nur noch durch den Erzeuger selftst vor -
genimtmen werden dürfen . Man hat mit dieser Maßnahme
verhindern wollen , daß der Weinhandel durch die Versteigernn -
gen die Preise noch stärker in die Höhe treibt . Daß diese Re -
gierungsmahnahme ihre Wirkung vollständig verfehlte , dafür
lieferte , nach einer Mitteilung der „ Pfalz . Post " die Versteige¬
rung des Winzervereins Deidesheim letzter Woche wie¬
derum einen schlagenden Beweis . Es wurden 94 Fuder Wein
auSgeboten ; während der billigste Wein eine Taxe von 6700
Mark pro 1000 Liter erzielte , wurden für die Spitzen Preise
von 11000 Mk . bis 20 000 Mk . pro 1000 Liter bezahlt . Die
Preise der meisten der versteigerten Weine bewegten sich zwi¬
lchen 8000 bis 10 000 Mk . ; insgesamt wurden über eine Mil¬
lion Mark für die 94 Fuder erzielt . Den kleinen Winzern , die
mit vielen Mißernten zu rechnen haben , ist ein guter Verdienst
zu gönnen ; jedoch muß auch hier gesagt werden , daß die Preise
einen direkt ungesunden Charakter tragen . Dem kleinen
Manne - ist cs dadurch überhaupt nicht mehr niöglich , sich gele¬
gentlich einmal eine Flasche zu leisten . Er wird wohl oder übel
auf diesen Genuß verzichten müssen ; denn 15 bis 25 Mk . füreine Flasche auszugeben , dazu ' sind - höchstens nur Leute im -' tande , die durch Kriegsgewinne sich ein Vermögen erworben
haben .

Re sreiWW» HMelMWer öder die
Ans dem französischen Senat .

Paris » 12 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der
Agence Havas . Senat . In Beantwortung einer Interpella¬
tion über die Pläne der Regierung hinsichtlich der wirt¬
schaftlichen Einigung mit befreundeten und
verbündeten Ländern sagte der Minister für
HandelundJndustrie :

Man muß mit den Kriegsnotwendigkesten rechnen , die
«ine Unterbrechung und selbst eine Stillegung gewisser Han¬
delszweige erfordern . Als Beispiel führte Clementei die
Frage des Kaffees an und bemerkte , daß . wenn die Re¬
gierung nicht durch eine besondere gesetzliche Verfügung über
den Preis für Kaffee eingegriffen hätte , dieser unzulässige
Steigerungen aufgewiejen hätte . Der Minister erinnerte

an die Ernennung eines dauernden Wirtschaftsausschussesund setzte hinzu : Jeder muß sich bemühen , die nationale
Erzeugung zu heben , um die im Hinblick auf den Kriegvon Frankreich im Auslande eingegangene beträchtlicheSchuld zu tilgen . Was di« Frage der allen Ländern , ins -
besonders Deutschland notwendigen Rohstoffe für die In¬dustrie betrifft , ist eine Organisation notwendig , die ein «
Verständigung mit den verbündeten Ländern sichert . , Von
Bedeutung ist in dieser Hinsicht der Eintritt der Ver¬
einigten Staaten in den Krieg , der mächtigsten Na¬tion von : Gesichtspunkte der Rohstoffversorgung aus . durchdie die Alliierten jetzt über eine furchtbare Waffe ver¬
fügen . Immerhin halte ich die Stunde noch nicht für ge-
kommen , um Zollfragen zu lösen . Die Entscheidungdarüber muß in aller Klarheit unter der Mitarbeit aller Al¬
liierten vorbereitet werden .
Zum Schluß sagte Elemente ! : Deutschland ist mehrals jedes andere Land hinsichtlich der R o h st o f f e und

Nahrungsmittel vom Auslande abhängig . Wir be¬
absichtigen nicht , einen wirtschaftlichen An¬
griff sbund zu gründen , wollen aber Herren un¬
serer Märkte bleiben und uns unsere Rohstoffe für unsund unsere Bundesgenossen und die uns freundlich gesinn¬ten Neutralen Vorbehalten . Wenn wir Deutschland unsere Türen verschließen , geschieht es , weiles selbst es wollte / Wir wünschen einen dauerhaften ,fruchtbringenden , für die Menschheit wohltätigen Frieden .(Lebhafter Beifall .)
Der Senat nahm darauf folgende Tagesordnungan : Der Senat stellt fest , daß die Alliierten in Rohstoffeneine wirtschaftliche Waffe er st er Ordnung be

sitzen , die besonders von unseren Feinden gefürchtet wirdund fordert die Regierung durch die Zusammenfassung der
wirtschaftlichen Anstrengungen in Frankreich und innerhalb derEntente auf , MitteI zu suchen , wodurch diese von den Mit¬
telmächten zur Wiederherstellung ihrer In¬dustrie begehrten Hilfsouellen am besten ausgenutzt werden

PreWnimeii pn SrlKmimm.
lieber den Standpunkt der Obersten Heeresleitung wol -Im die Frankfurter ..Neuesten Nachrichten " das Fol¬gende erfahren haben :

Die Oberste « Heeresleitung betrachtet den TrotzkyschenVorschlag unter gar keinen Umständen als ein Friedensangebot .Sie steht auf dem Standpunkt , daß , solange die rusfls -he Regie¬rung nicht den Beweis erbringt , daß es ihr ernstlich und ehr¬lich um einen Fr :even zu tun ist, und solange sie keine Garan¬tien dafür gibt , daß die böswillige Hetzarbeit , die neuerdingsdurch einen Befehl des russischen Oberkommandos , die deut ,
scheu Truppen zur Beseitigung ihrer Offiziere zu veranlassen ,einwandfrei bewiesen wird , eingestellt werden wird , wir einenFrieden nicht schließen können, der nach Lage der Sache nurden Keim zu neuen Feindseligkeiten in sich tragen würde . Fürdie Oberste HeereAeitung ist d-as Gebot der Stunde die schnelleHerbeiführung absoluter Klarheit , die eine wertere Verschlep¬pungstak ! ik wie die von Herrn Trotzky in Brest -Litowsk belieb¬ten nich: mehr dulden wird .

Eine noch etwas weitergehende Aeußerung bringt der in
militärrschen Dingen zuweilen gut unterrichtete , den All¬deutschen und der Datrrlandspartei nahestehende Frankfurter
„ Lokal - Anzeiger "

. Er schildert die Zersetzung Ruß¬lands im Heere und im Volke , die Gefahren deS revolutio¬nären Internationalismus , der schon nach Wilna überzngrei -fcn scheine , und fährt fort :
Solange wir nicht mit Vertretern der- Reiches zu tun haben ,die es , wie diejenigen der Ukraine , ernstlich m ' t ihren Friedens¬absichten meinen , solange wird die augenblickliche militärischeLage gegenüber Rußland sich nicht ändern können . Ein Friedemit Machthabern , wie denjenigen , die Rußland zurzeit als diefeinigen zu betrachten hat , würde militärisch ganz unhaltbareZustände zeitigen und den Keim zu neuen .Konflikten in sichtragen . Ein schnelles Herbeiführen absoluter Klarheit ist des¬halb das milckärlsche Gebot der Stunde . Berschleppungsmanö -ver , wie Trotzky sie seither getrieben hat , gestattet unsere Lagenicht mehr . Sie verträgt auch nicht die Lösung , die Trotzkygestern versucht hat , die nur den Interessen der Bolschewik: die¬nen würde . Solange nicht volle Klarheit herrscht, ist nicht daran

zu denken, daß wir in eine Aendcrung der militärischen Lagean der Ostfront einwrlligen können .
Unter der Ueberschrift : „DasletzteManöver desHerrn Trotzky " schreibt die „Kreuzzeituny " :

In erfreulicher Uebcremstrmmung wird in den Blätternder Meinung Ausdruck gegeben , daß die einseitig« ErklärungTrotzkhS uns zu nichts verpflichten könne und daß wir politischwie militärisch Rußland gegenüber freie Hand besäßen , sofernund so lange der Waffenstillstand uns keine bestimmte Behin¬derung auserlege . Ans Grund zuverlässiger Informationenkann die „Krenzzeitung " weiter mitteilrn , daß auch die ObersteHeeresleitung den Trotzkyschen Vorschlag unter gar keinen Um¬ständen als ein Friedensangebot betrachtet.
Wien » 12. Febr . Die Blätter stellen fest, daß der Friedens -

vertrag mit der Ukraine vor allem in militärischer Hinsicht einenVorteil von mcht zu unterschätzender Wichtigkeit darstelle . Der
ausgedehnte Bereich , an dem die Front durch den FriedenSschlußzu bestehen ausgehört hat , war einer der gefährlichsten und amhärtesten umstrittenen an der Ostgrenze der Monarchie . Durchden Friedensschluß dürften in absehbarer Zeit große Truppen ,
mengen aus diesem Teile der Front ftei werden und in einem
Kampfgebret verwendet werden können , wo der Feind bisher in
beträchtlicher Uebermacht unseren Soldaten gegenüber stand .

Regierungen binw . g an die Völker wenden Jetzt mutz sich j ttgen , ob de Entente rne klar durchdachte Politik trem a^ jdanach handelt .
Ter Eindruck in England .

Rotterdam , 12. Febr . Die englische Presse legt sich einüu ^ jlen große Z urückh -r I t ang bei der Besprechung des Frieds -inil der Ukraine auf und wartet offenbar auf die Ausgabe eistjiamtlichen Parole . Man versucht sich mit der Hoffnung zu troj,^daß Deutschland erst nach längerer Zeit Ge .re .de aus der UfroijJerhalten könne.
„ Daily C h r o n l r l e " beschwört die englische Regier

jetzt ja nicht o :c Hände in den Schoß zu legen , sondern mit oĵ :
Kraft die politischen Folgen des Friedens abzuichwächen . EngbjĤAgenten sollen sich mit den verschiedenen riissischen Regierung ^in Verbindung setzen und die E .nzelstaaten mit Rat und Tai ^terstützen . Bei der Wiederaufnahme von Verkehr und HanlUise cn d .e reichen Bodenschätze von größter Wichtigkeit und Engl^dürfe nicht zögern , seinen Einfluß in Rußland , soweit er dcrt
lcren ging , n ieder zu gewinnen .

Die deutsche Sozialdemokratie und Rnßland .
Berlin , 12. Febr . Der „ V o r w ä r t S "

bestätigt , daß euch tztzdeutsche Sozialdemokratie die Beseitigung jeden
"
in*klaren Verhältnisses zwischen Deutschläiöd und Rußland wolle uchdaß sie darum nicht nur die Beendigng des Kriegszustandes wotz«,soi .dern einen wirklichen Frieden . Wenn sie bere t sei, jeden Ei«,fluh , über den sie verfüge , einzusehen , um ihre Friedenspolitik g,verwirklichen , so sei doch die Vorstellung irreführend , daß bitdeutsche Arbeiterklasse durch die Gewalt die Macht a sich reißv-könne, um Rußland beizuspringen .
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WTB . Berlin , 11 . Febr . lieber die Bedeutung &snunmehr abgeschlossenen Friedens mit derUkraiiu
schrieb ein russischer M .tarbester der „Züricher Post "

, ein ge-nauer Kenner der Verhältnisse , am 24 . Januar : „Ein 2 « .
derfriedensjchluß mit der Ukraine ist von größerer Bedeutungfür den Welffrieden , als es den Anschein hat . . Die Ukraine,selbst in ihrer engsten Bedeutung , d. h . die GouoernemeW
Wolhynien , Podolien . Kiew , Pvliäwa , umfaßtdie fruchtbarsten Provinzen Rußlands . Die 'eTeile des russischen Riesenreiches könnten nicht nur ganz Ruß.land ernähren , sondern darüber hinaus exponieren . Die St »tfftik war in Rußland stets ein Stiefkind , und die angegebenenZiffern bleiben stets hinter der Wahrheit zurück. N .mmt manaber statistische russische Angaben als Richtschnur , so dürften die

Mittelmächte nach Friedensschluß mit der Ukraine von
jeder Lebensmittelnot befreit werden .
Kiewsche Gouvernement dürfte allein über Wz Millionen To»neu veranschlagen . Ferner kommen in Betracht 185 000 Ton¬nen Hirse , 156 000 Tonnen Gerste und 92 000 Tonnen Buch¬weizen . Auch für den Fleischkonsum weist das KiewscheGouvernement ungeheure Ziffern auf . Rindvieh
besitzt es laut letzter Zählung fast 1 Million und wird nur
durch das Gouvernement Wolhynien übertroffen , welchesGouvernement den größten Schweine bestand von fastW% Millionen besitzt . Podolien produziert hauptsächlich
Weizen . Roggen , Hafer , Gerste , Mais . Erbsen und Buchweizenin solchen Mengen , daß neun Zehntel für die Aus¬
fuhr bestimmt sind . Es ist bekannt , daß speziell in Klein -
rnßland noch große . Lebensmittelvorräte we¬
gen der Unmöglichkeit der Ausfuhr aufgejpeichert liegen . De:
Friedensschluß der Ukraine bringt diesen Ueberfluß an die Mit¬
telmächte . Viel wichtiger aber ist dieser Friedensschlußder Ukraine für den allgemeinen Frieden . Ehwirkt suggestiv " .

Me Lüge im netten MM .
Annullierung der russischen Staats ,

anlelhen .

Tiefe Wirkung in Paris .
Genf , 12. Febr . „ProgrrS de Lyon " meldet : I »Pari » ist eine tiefe Wirkung de« Friedens mit der Ukraine

unbestreitbar zu beebachten . Potitische Kreise verwerfen jetzt alledie Hekfmmgr«, di« noch »er kurzem darauf gesetzt « urden, daßauS dem belitiichen Eh»»« mit Rußland eine für die Entente gün.f ige Lösung rintrete « werde. Ma« müsse mit der brutalen Tat .
fache rechnen, daß die Ostmächte militärisch völlig a « S .
scheiden . Rumänien werde jetzt ohne Zweifel schnellstensdem Beispiel der Ukraine folge» müssen. DaS Blatt schließt: Ja»der Nein ! Wollen wir wirklich den Bölkerfrieden »drr wollenwir ihn nickt ? Wenn wir daran glanben sollen, daß wir für dir
Freiheit und den Frieden kämpfen, dann müsse« wir unS über die

Petersburg , 10 . Febr . - (WTB . nicht amtlich .)
Folgendes Dekret über die Annullierung der Staatsanleihen ,
angenommen in der Sitzung des ZentralexekutivausschnffeSvom 3 . Februar , lvird veröffentlicht :

1. Alle Staatsanleihen , die von den Regierungen der
russischen Bourgeoisie ausgenommen sind, werden vom 1. De¬
zember 1917 (alten Stils ) ab für ungültig erklärt und der
Dezember Coupon nicht mehr bezahlt .

2 . Ebenso werden alle Garantien ungültig , die von diese»
Regierungen für die Anleihen verschiedener Unternehmung »!
gegeben sind.

3. Alle ausländischen Anleihen werden bedingungslosund ohne jede Ausnahme annulliert .
4 . Kurzfristige Obligationen bleiben in Kraft . Prozenteloerden nicht gezahlt . Die Obligationen selbst gelten fist

Kreditscheine .
5. Minderbemittelte Bürger , die annnllierte innere An¬

leihen bis in 10 000 Rubeln besitzen, werden durch Anteil «
der neuen Anleihen der russischen sozialisffschen föderatil
Räterepublik entschädigt .

6 . Anlage » in den städt . Sparkassen itnd deren Zinse «
sind nnantastbar . Tie im Besitze der Sparkassen befindliche «
annullierten Anleihen werden ans die Schuld der Republik
übernommen .

7 Ueb - r die Entschädigung von Genossenschaften uns
dergleichen werden besondere Bestimmungen ausgcarbeitet .8 . Die Leitung der Liqitidation drr Anleihen hat der
oberste Volkstvirtschaftsrat .

9 . Die Einführung ist Aufgabe der Saatsbank .10 . Die Feststellung der Minderbemittelten erfolgt durch
besondere Konimissianen . Diese haben das Recht, Ersparnisseim vollen Betrage zn annullieren , die nicht auf dem Wegeder Arbeit envnrben sind , selbst wenn diese die Summe vo»
5000 Rubeln nicht übersteigen .

' Petersburg , 12 Febr. (WTB . Nicht amtlich. ) tlrber bi «
Nationalisierung ver Handelskörper wird folgendeMitteilung veröffentlicht: Alle Schiffsunternrhmnngen , die Aktien¬
gesellschaften, Handr 'sbäusern und Grotzuniernehmungen ge¬
hören, werden durch Dekret des Bostsratrs zum nationalen Eigen¬tum der Republik erklärt. Au nahmen bilden näher bestimmt«kleinere Fahrzeuge . Ferner wird das Projekt des Dekretes übe«
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Me KonHiSttetio « der LktienknpeNcke der früheren Privatbanken
Demgegenüber « erde« alle diese Kapitalien in vol-

M,r Wvchmge LmMziert und der Batksbaak der Ruistlchen Re-
000 übergebe«. Alle Bankaktien werde» mmuliert and jede Di-
MgNdsv-austzahl««- eingestellt. Unter der Bezeich»««g. ^ Solks-
MMaifforiat der Zin«».;en" wird ei» Ji»a«zk»llegrum begründet.

12. Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Ueber
jch Kämpfe sder poiuischea Truppen in Rußland schreibt das
CffM lfiss » rctimatcn Zentrums „Glos" is Warstha» u . a. :
*n Krfeg Polens mit Rußland ist eine vollzogene Tatsache.
Tie polkiischen Reglmcnter mußte » mit Rücksicht auf den
Aachen mit brr Ukraine zwischen der Ukraine und den
x^Psthrwiki wählen .

Stockholm , 12 . Febr . (WTB . Nickt amtlich .) Wie „Nya
light Aüehauda " erfährt , hat der in Stockholm einge-
eue Abgeordnete der gesetzlichen flnnischen Regierung

chaerad'hoeoüing ^ onas Castro den Auftrag erhalten , der
Meducheu Kegeerung mitzutcilen , daß der Mangel an
JJjmition uuL MMon bei den finnischen Regierungstruppen
cs Wichtigen Punkten so groß sei. daß die Lage verzweifelt

^ pt werden drohe, falls Schweden nicht schleunigst genügende
Hilfe leiste. Ls kog^ viel zu Kiel Zeit. Munition und Waf-
kü oußer Landes z» kaufen . Falls noch sinrge Tage ohne
lstjferstützung vergingen , drohe dem kulturellen Finnland
ter Untergang .

Wasa , 11 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) „Svenska
Teksrnui Byran ". Gestern und heute fanden lebhafte
Äi» pfe bei Maentchharfu südlich von S . Michel statt .
Keß einem Angriff gegen einen Panzcrzug verlor die Weiße
O« Oc zwei Verwundet » , die Rote Garde niehrere Tode. Tie
Berichte aus alle « Tellen des Landes , in denen die Rote
W« de noch die Herrschaft hat , sind fürchterlich. Ihre Greuel -
i« K gegen Männer jeden Alters sind zahllos .

Die Zustände in Finnland .
Sto -Kholm , 11 . Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Svenska

Telegraiu Byran , Nach bei der finnischen Gesandtschaft ein-
adtorffencn Telegrammen nimmt der Terrorismus der Roten
tzwS? in W i b o r g unvsschreiblich? Folgen an . Die meisten
GrstnathLuser sind geplündert , die Lebensnkittel wurden ge-
frftfen , lobaß außer tti der Roten Garde Hungersnot
bereicht . Der Eroberer von Uleaborg , Rittmeister Ignatius ,
wagte bA der finnischen Gesandtschaft telegraphisch an. ob
veu Schweden Hilfe erwartet Iverden könne. Die russischen
Sickdate « - Lindern , töten , brennen und schießen auf ihre Gc-
(« Jenen «nrt Maschinengewehren .

Nus der Stadt .
* Karlsruhe » 13. Februar .

* Echöhu» :g des Tarifs der Karlsruher Lokalbahnen. Auch
m Personen,Tarif der Karlsruher Lokalbahnen soll folgende
Aenderungen erfahren : 1 . für den Verkehr innerhalb des Ge¬
biets der Stadt . Karlsruhe gilt der Tarif der städtischen Stra¬
ßenbahn, 2 . für iert übrigen Verkehr wird a . die Gebühr für
den Kilometer aus 4 Mg . festgesetzt, unter Ausrundung des
Fichrpreises auf ine nächste durch 5 teilbare Zahl . b . der Preis
der Monatskarte « und der (steuersreftn) Wochenkarten für Ar -
bester und SchiÄn , gilög für 6 Wochentage zur täglichen ein¬
malige » Hi« -- iwd Kuchahrt . um ein Drittel auf 1^ 5 Pkg.
für den Kilometer erhöht unter Lusrundung aus die nächste
durch 10 teilbare ' .Zahl . e. der Preis solcher Wochenkarten für

Beßernntmachnng.
Die AuSzabluug der KrieqSunterstützungen für die 3. Hälfte

des Monats Februvk liftä findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der AuSweiskartzW a» folgenden Lagen statt :
O.-Z. 1 bis nckt WM: Freitag, den IS. Februar 1918.

„ 2901 „ » öBOÜ; Samstag , den 16 . Februar 1918,
„ 5801 m tSIüth Mo Uag, den 18 . Februar 1918,
„ 8701 „ „ UUJOCfc Dienstag , den 19. Februar 1918,
„ 11601 , SchLuj' z Mittwoch, den 20. Februar 1918.

jeweils vormittags tum & Uhr bis 12 '/, Uhr und nachmittags
V, 3 Uhr vis 6 Uhr im -gstußen RathauSfaal .

Im Jntereffe einer .geordneten und raschen Abwicklung deS
AuszahlungSgeschästS muh dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigte » dee . vorgeichriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

karlSruhe , den 1L . Februar 1918.
Das D ürgermeisteramt .
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AMUM von LehWev
in allein Berufen

(Handwerk , Hand elsgewerbe usw.) für
Kttafecit tttt > rNä-chen

nimmt jetzt schon für Ostern 1918 entgegen
statu . StäM . Arbeitsamt 2194

Zährm gerstraße 100.

Die freut Durg
, von Rob . G>r umbach .

Preis Mt. l . tiO (nach auswärts » md ins Feld 10 Psg. Portos,
Eine Erzählung , di « im groß« >» ganzen die Studentenzeit

des verstorbenen Genossen Dr Lut >wig Frank behandelt . Wir
wnnen das äußerst interessant verpst zte Äerkchen zur Anschaffung
bestens empfehlen .
Die erhalle ich als Kriegs^ rschädigter oder als

Kriegerwitr ve eise
K<tp italat » stirdirirg

an stelle von Krieg sverforgung ?
_ (Mit amtlicher Gen«! hmigung.)

. 8 ^ Zweite erweiterte Auflage . “Vl
jKi « 70 Pfg., nach auswärts und ' ins Feld IO Pfg. Porto." uchhandluna Volksfi tiund , Luifenttr. 24.

täglich zweimalige Hin - unü Rückfahrt auf das Andert¬
halbfache der Karten für einnialige H :n- und Rückfahrt feft-
geietzt.

Im Bett verbrannt . Heute früh V̂ l Uhr ist in der
Wohnung einer Oberanitsrichterswitwe in der Roonstraße
auf noch nicht aufgeklärte Weise ein Brand ausgebrochen,
wobei die gelähnite 79sährige Wohnungsinhaberin i n
ihrem Bette verbrannt ist . Tie herbeigerufene
Feuerwache konnte das Feuer , das erheblichen Gebäude - und
Fahrnisschaden Verursacht hat , auf seinen Herd beschränken.

Eine Schleichhaudelaffüre , wobei der Kapellme ' ster Z a g e l
die Hauptrolle spielte , bildet zurzeit hier das Tagesgespräch . Der
Polizeibericht brachte vor einigen Tagen die kurze Meldung, daß
ein Kapellmeister, cm Kaufmann und ein Prokurist wegen
Schleichhandels und Amtsanmaßung verhaftet wurden. Das
..Fremdcnbtatl" will darüber folgende ? erfahren haben : In einem
Hause der Waldhornstraße lagerte ein Quantum Schinken
und Seife im Gesamiwert. von ca. 12 000 Mark. Nachdem sich
ein Liebhaber gefunden hatte, wurden zunächst die 5 Zentner
Schinken aus den Schießplatz geführt, dort auf einen bereit stehen¬
den Wagen . geladen und von einem Bauer weggeführt . Als der
Fuhrmann nach längerer Zeit nicht erschien, um wie verabredet,
auch die 4 Zentner Seife abzuholen und gleichzeitig das Geld aib-
zuliefern, wurden die Schleichhändler ängstlich, sahen sich nach
dem Wagen um und erfuhren , daß die Schinken in einem Haus
in der Oststadt abgeladen waren. Um sich wieder in den Besitz
der Schinken zu setzen , rückten Zagel und sein Helfershelfer als
angeblicher Staatsanwalt und Polizeikommissär an, beschlagnahm¬
ten d :e Schinken und ließen sie nach Durlach verbringen . In¬
zwischen hatte aber die Polizei Wind bekommen . Sie beschlag¬
nahmte die Schinken und verhaftete die ganze Schleichhandels -
geiellschaft . Die Untersuchung wird wohl noch Auftlärung über
den Seifenhandel bringen. Zagel wird sich als Wehrdienstpflich¬
tiger vor dem Kriegsgericht , seine Helfershelfer vor der hiesigen
Strafkammer zu verantworten heben .

Bezugsscheinerteilung auf Sommennüntel . Infolge der
Knappheit an Web-, Wirk - und Strickwaren lallen die BezugS-
swc :nstellen nach den , bestehenden Bestimmungen bei Bewilligung
von Bezugsscheinen für Sommermäntel im allgemeinen Zurück¬
haltung üben. Für besondere Fälle sind jedoch Aus¬
nahmen vorgesehen . So ist z. B gestattet , kränklichen und
hochbejahrten Personen Bezugsscheine für Sommermäntel aus¬
zustellen , wenn durch ein ärztliches Zeugnis nachgewiesrn
wird, daß die Anscl-arfung mit Rücksicht auf den Gesundhesiszu -
stand dringend notwendig ist. Ferner kann jeder, der einen be¬
reits getragenen, aber gut erhallenen Sommermantel oder zwei
stark abgetragene Sommermäntel ablicfertz einen neuen Soin-
mermantel erhalten.

Na. Marktbericht. Der allgemeine Marktverkehr war , in der
vergangenen Woche lebhaft . Tie Zuftchr an frischem Ge¬
müse war allerdings mäßig, diejenige von B- rntergemüse
(Kohlrabi , Meerrettig , Gelbrüben) dagegen genügend . Auch konn¬
ten an beiden letzten Tagen 48 Zentner Zwiebeln ang -eboten wer¬
den . Ebenso ist sehr schönes holländiscbes Weißkraut eingetroffen .
Seit längerer Zeit kamen auch ivieden Seefische auf den
Markt, allerdings nur in geringer Menge. Stockfische waren
mehr geliefert. Süßwasserfische (Karpfen) waren am
Freitag 1—4 Zentner vorhanden .

Unfall mit Todesfolge : Am letzten Samstag zog 1K Jahre
altes Söt)rieten eines Schneidermeisters in der Küche Ider elter-
liclen Wohnung in der Durlacher Allee einen brennenden Gas¬
herd mit einer Bratpfanne von einem Tisch heruter und zog sich
dadurch Brandwunden am Kopf Hals und Armen zu . In schwer
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Verletztem Zustande mußte as Kind nach dem städt . Krankenhaus
verbracht werden, Ivo es gestern früh starb .

Wegen Betrugs gelangte ein hiesiger KohlenhijMer zur An¬
zeige. welck-er fest November 1917 seiner Kundschaft fortgesetzt
Kohlen in Körben zu 75—80 Pfund lieferte! die er zu 1 Zentner

j in Anrechnung brachte .
Gr . Hofcheater. Tie Erstaufführung von „Ter Augenblick

" ,
Lustspiel in 5 Akten nach Goethe von Hermann Bahr , die wegen
Erkrankung von Ruth Linke , der Trägerin der Hauptrolle , seiner
Zeit verschoben werden inußte, findet Freitag , den 15 . Februar

' statt . -Inszenierung : Tr . Rolf Roenncke . — Da in der über -
j nächsten Woche die Generaldirektion ein weiteres Westfiontgast -
spiel veranstaltet unter Leitung des Herrn Baumbach können zu¬
nächst nur Stücke mit kleinerer Personenzahl gegeben werden .
Am 22. Februar Erstaufführung : „ Wölfe in der Nacht" von
Thaddäus Rittner ; am 2 . März : „Gyges uird sein Ring" " von
Hebbel in neuer Einstudierung . Am 7. März : Erstaufführung:
„ Gefährliche Jahre " von Wiegand.

Luxeum- Lichtspiele ( Lu-Li) . Ab heute bis einschließlich gteu
tag steht auf dem neuen Programm an erster Stelle „Ter Erbe'
von Riedburg" ein Schauspiel in 3 Akten nach 'dem Roman „Der
Handwerksbursche " von Waller Schuridthäßler, in den Hauptrollen
Manny Ziener , Rolf Brunner , Else Roscher, und Hermann Sel -
deneck . Auf vielseitigen Wunsch wird nochmals das indische Lie-
besürama „Die Königstochter von Travankore" gezeigt mit Elga
Beck in -der Hauptrolle.

Residenz -Theater Waldstraße zeigt Mittwoch , Donnerstag und
Freitag : Lehrer Mathiessen, bearbeitet nach dem bekannten Ro¬
man von Hans Hyan zu einem Drama in 4 Akten mit Viggo Lar-
sen in der Titelrolle . Johanna Terwin ist wieder seine Partnerin ,
außerdem leisten noch Hervorragendes .Hermann Valentin, Lupn
Pick rmd Viktor Senger . — Wuppke im Schwitzbad ist ein Lust¬
spiel in drei Akten, dargestellt von den Damen Lada Parry , Me¬
litta Petri und den Herren Karl Sand , Ernst Pioch und Swin-
burne. Das große Sägewerk von Curton de Arges, Ausgabe deö
Mld- und Film -Amt, Berlin , ist sehr interessant.

Letzte Nnctzrictzten.
Kein Ustimatum ?

WTB . Berlin , 13. Febr / Wie wir erfahren, ist die dlirch
Havas verbreitete Meldung von einem Ultimatum der deut¬
schen an die rumänische Regierung nicht zutreffend. Richtig ist ,
daß der Generalfeldmarschall von Mackensen mit der rumäni¬
schen Heeresleitung in Verhandlungen eingetreten ist, um die
Entscheidung über das Fortbestehen des f . Zt . mit dem Gene¬
ral Tscherbotschew abgeschlossenen , für . Rußland und Rumänien
genreinsam herbeigeführten Waffenstillstand herbeizuführeu.
nachdem durch das augenblickliche Verhältnis zwischen Ukra¬
inern und Rumänen eine Klärung dieser Fmge notwendig ge¬
worden ist .

Briefkasten der Redaktion.
M . K., Durlach. Wenden Sie sich an das Mieteimgungsamt

des Wohnortes. — Es läßt sich übrigens keine ausführliche Aus¬
kunft erteilen, lda Ihr Brief keine Angaben über den Tag der
Kündigung, der Kündigungsfrfft un!d über den Wohnoxj enthält
Wohnt Ihre Frau in 5karlsruhe oder nächster Umgebung , so
schicken Sie sie zum Arbeitersekretariat, Wilhelmstr . 47.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Herma«» Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
siraße 24.

besorgt der 2554

Bad . Candcsvcrcin
vom Roten Kreuz

Abteilung : Ansk nstsßelle «der Nemondete
und Kerm te für Uu §er rk Karlsruhe.

Geschäftsstelle :
NationalerNMNieift, Äronenftr.24

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

«e-me MW WerkzeMSlher.
Dreher m SihWr

! und erbitten Angebote mit GebaltSansprüchen und Angabe !
I deS frühesten EintriirS - Termings . 2520 !

Metallindustrie 8. L. 6. H.

Hüte
werden elegant aufgarniert ,
neue angefertigt , allerlei
Stoffe . 2560

frauösII,Llkbenj! el«Sr.2 U-

fAuskuntteiSSaU
W 300 Ge8chäftssteUen
V üaratfiiepitMark MUH .
T Einet- ul Meneanä - iiaktitte
. für jedermann 51,0

▼ Friedrichsplatz2. Tel . 455

Sendet Karten ins 7eld.
Atlas der Ost- und SUdostfront. 5 farbigeKarten von 1 . Sadwestrussland, 2. Nordwestrussland ,

3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5. Aegypten.
Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von r

Istende-Arras , 2. Laon -Reims, 3. Reims -Verdun, 0 . Toul-
Nancy , 5. Kolmar -Belfort.

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
sehr geeignet

Preis des gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark .
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto),

Venedig r Piave-Linie
neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatz
gnt beschriftet nnd sehr übersichtlich .

Preis 60 Pfg . (nach auswärts 5 Pfg. Porto).

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgeschichteu
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mb. (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto
Za beziehen durch die

Suchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.



Theater! ? T

Nr . 37. S /ite « . tMittwoch , de» 13. Februar 1918.

Palast-

Kaiserstraß « 168 . Telefon 3985 .

Ab heute

Der Erbe von Riedburg
bchanspiel in 3 Akten

nach dem lioman „ Der Handwerksbursche “ von Walter Schmidt -
hässler . In der Hauptrolle: 2586

Manny Ziener , Else Roscher , Rolf Brunner.
Auf vielseitigen Wunsch nochmals

Ein indisches Liebesdrama in 5 Akten
In der Hauptrolle : Elija Beck «

' Va . jA -7

Waldstrasse

Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
inmuiHHiiHiiiHiiiiiuiiiiimimiiiiiniiHiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHuiNuimHiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiuirif ^ uiimiiiiiii

Auf vielseitigen Wunsch bringen wir nochmals

nur 3 Tage “U

Die Sieblingsfrau
des Maharadscha

Der Roman eines indischen Fürsten in 4 Ah ten.

Hauptdarsteller :

Chumar Tolnae s.

Erika Glässner
in ihrem neuen Film

Gesucht ein Mann , der ein Mann ist.
Residenz -Theater

Mittwoch , Donnerstag ,
Freitag .

Gurton de Arges .
Das grosse rumänische Sägewerk .

Herausgegeben vom Bild - und Film - Amt.

Rentier Wuppke im Schwilzbade.
Lustspiel in 3 Akten mit

MELITTA PETRI .
Alleiniges Erstaufführungsrechf !

Lehrer Aksthiessen.
nach dem Roman von Hans Hyan in 4 Akten .

ln der Titelrolle : 36

Viggo Larsen.
Kräftige VanfeHlsffer

stellt ein 2504
ArtilleriewerKstalt-Süft , Spandau .

Auswahl -
sendurrgcn

Drucksachen^
Vmchvrnckeret BolkSfrennh.

StSc 1t. Rilfsdicnstm«ldc$t«lk
Städtischer Stellennachweis

a Kaufleute . Techniker und MsaugestellleoeitSÄ . ZZhringxrstr, 100. KnrlSrnhe . Fernspr. 5538 .
Stelle suchen :

1 Kontorist Tabakbranche ) , 16 Jahre alt,
1 Kontorist ( Futtermittel ) , 17 Jahre alt,
1 Kontorist (Drogen- und Apothekerwaren ) , 18 .Jahre alt,
1 Schrei'bgehilse, 18 Jahre alt,
1 Reisender, 23 Jahre alt)
1 Bankbuchhalter , 21 Jahre alt (Schweizer ) ,
1 Kontorist -Korrespondent ( elektrotechn. Branche ) , 23 Jahre alt,
1 Buchhalter-Korrespondent, ( Maschinen -Motorenbau) , 31 I . alt,
1 Lohnbuchhalter -Expedient, 32 Jaiktre alt,
1 ReiseNder -Lagerist -Magazinier, (Zigarren , Brauerei , Feuerver¬

sicherung, Kolonialwaren) , 43 Jahre alt ,
1 Registrator-Magazinier -Lagerist ( Zigarren ) , 42 Jahre alt,
1 Buchhalter -Korrespondent (Bijouterie) , 47 Jahre alt ,
1 gewandter Registrator (Verwaltungsfach) , 48 Jahre alt,
1 Reisendev -Lagerist ( Colonial -Zuckerwarcn -iFarben) , 47 I . alt,
1 Buchhalter (Drogen, Colonial-, Materialwaren , Farben ) ,59 Jahre alt,
1 Geschäftsführer-Registrator-Bürovorsteher m . langjährigen Zeug¬

nissen, 52 Jahre alt,
1 Kontorist-Registrator-Stadtreisender ( früher im Einsenbahn¬

dienst ) , 52 Jahre alt.
Nähere Auskunft wird gerne erteilt . 2659

Lustspiel in 3 Akten .

Nach MT auswärts "WM
und ungelernte

Aaörikarbeiteriunen
für sofort gesucht . 25»

städf. stäbt. Arbeitsamt
HilMrestineldksttlk Kerlsrch

Zähringerftr. 100, Zivi/mer 11 , II.

Standesöochanszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten. Günther Werner Erhard, V. ,'Louis Meinecke, Un¬

terzahlmeister. Gertrud , V. Abraham EliaS ljietin , Schuhmacher"
Max Otto Jakob und Berthold, Zwill ., B. M atthias Kopp, MaleS
meister . Ilse Johanna Martha . B. Otto Ul, au , Poftassistent .

Todesfälle. Karl Riether, Schneider, «Ehemann, 56 I . alt.
Adolf August Linde , Kaiser!. Rechnungsrat a . D ., Ehemann, 16
I . alt. Jakob Diem, Taglöhner. Witwer, Wl I . alt . Adolf Gusto»
Hüber, Kaufmann , Ehemann, 57 I . alt . F riedrich Stebach, Mach
teur , Ehemann, 54 I . alt . Josef Ochs, s Fabrikarbeiter, ledig, 70
Ji alt . Emma Bruchof , 53 I . alt , Ehef cem von Johann Brui
Techniker . Wilhelmine Kramer, 77 I . alt , Witwe von G
Kramer , Rechnungssteller. Karl Hamn^ , Pförtner , Ehemann
Jahre alt.

in ff. Genrekarten, .Kunst -, Blu¬
men», Landschaftskarten usw . in
kulantester Weis«. Risiko auS -
geschloffen, da Umtausch gestattet.
Bücherprospekt gratis . 2553
Hofhauser 'S Großhandlung

nnd Bnchverfand
Iarmen in Pommern .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe

Wilhelmstraße 34, l Tr.
«wAus Seifte -w

schwarz und farbig
Mäntel , Kleider
Jacke« . Röcke 2558
Bluse «, Unterröcke

Große Auswahl .
Preiswerte Qualitäten .

— Keine Ladenspesen. —

Malerarbeiten !
Maler -, Anstreicher» ttitb

Zimmerlapezier -Arbeiten rc .
werden promt ausgeführt vom
Malergeschäft Werderftr . 8»
»der Lchiiftenstr . 18 . 2443

AmSgekämmte
Frauenhaare

kauft
Cffar Decker» Haarhandlung ,

«atferstr . 8«.

Einwertvolles Hausb uch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter- Gesundheits -Bibliothek

Das Bach Ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell,viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .
Behandelt werden

Die erste Htlfe bei Unglücksfällen . Von Dr.
Christeller . — Das erste Lebensjahr. Von Dr.Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek. — AlkoboHrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind. Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr and Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr. Gebert. — Nahrung und Ernährung. Von
Dr. Chajes. — Ufte sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbcftcrsehutz .
Von Dr. 1*1. Epstein . — Frauenleiden nnd deren
Verhütung. Alt einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. J. Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.Aimltr . — Verhütung und Heilung des StoHerns.Von L Jordan. — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald. —
Bau und Lebenstätigkett des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr. Christeller . — Der Geschlechts¬trieb. Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Jon Johann Banker-Mannheim.— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !
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